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Aenneldet, daß er wyr und munter iſt 
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23. Jahrgang 

Der Senat ſchweigt ſich aus 
Julius Gehl beleuchtet den Volldampf⸗Kurs — Der Abſchluß der Etatsdebatte 

Der Volkstag hat geſtern die Etatsberatungen beendet. 
In ſosuſagen letzter Stunde hat die Sozialdemokratie noch 
cinmal ihre Warnungen gegen die Fortſetzung des bisheri⸗ 
gen Regierungskurſes erhoben. Julſus Gehl nahm Veran⸗ 
lafſung, auf all die Frogen hinzuweiſen, die die Danziger 
Bevölkerung bewegen. Beſonders kennzeichnete er die kata⸗ 
erdentliche 8. bewegen. Beſonders kennzeichnete er die außer⸗ 
vordentliche Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Zuſtünde, wo⸗ 
leuchtete. Immer wieder erhob er die Frage, was die Regie⸗ 
rung denn nun zur Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage und 
auch zur Beilegung der Differenzen mit Polen zu tun ge⸗ 
denke. Ueber dieſe Lebensfragen hülle ſich die Regierung 
in Schweigen. Damit gebe ſie zu, daß ſie den Dingen ratlos 
gegenüberſtehe. Wenn der Senat Stellung nehme, müßte er 

den Bankerott ſeiner Politik eingeſtehen. 
Dieſe Darlegungen wurden von den Regierungsparteien 

mit betretenem Schweigen aufgenommen. Der Finanzſena⸗ 
tor, der im ſpäteren Berlauf der Debatte das Wort nahm, 
glaubte Parlament und Oefſentlichkeit mit der Erklärung 
pertröſten zu können, daß der Senat „ſpäter, wenn er den 
Zeitpunkt für geeignet halte, ſich äußern wird“. So mußte 
die Hultung der Regierung gegenüber den brennendſten 
Zeitfragen den Eindruck der Hilfloſigkeit hinterlaſſen. 

Wenn auch der Volkstag vorerſt vertagt worden iſt, die 
Regierung wird um eine Stellungnahme zu der faſt kata⸗ 
ſtrophale Formen annehmenden Verſchlechterung der wirt⸗ 
ſchatlichen Verhültniſſe nicht herumkommen. Sie wird ſagen 
müſſen, wie ſie ſich eine Löſung der Schwierigkeiten vorſtellt. 
Oder ſie wird endlich die Konſequenzen ziehen müſſen, die 
ihr ſchon ſo oft n gel⸗ worden ſind und denen ſie ſich 
nſcht mehr lange wird entziehen können. 

äww*X ů 

Zu Beginn der geſtrigen Volkstagsſitzung gab Nazi⸗ 
Greiſer, der durch die Aufdeckung ſeiner Diätenſchiebun⸗ 
gen bei ſeinen eigenen Anhängern ſchwer kompromittiert 
iſt, eine Erklärung ab. b ů ů 

In dieſem langatmigen Elaborat wurden, um die unan⸗ 
genchmen Diätenſchiehungen Greiſers zu vertuſchen, die alten 
bereits widerlegten Anwürſe gegen den wegen Erkrankung 
pbwefenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Werner 
wiederholt. ů — ‚ 

Bei der dritten Beratung des Staatshaushalts ſprach als 
erſßer Redner ‚ 

Iulius Gehl 
Er führte u. a. folgendes aus: 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat in den voraufgegau⸗ 
genen zwei Leſungen hier im Plenum, zu dem vorliegenden 
Haushaltsplan im allgemeinen, ſowie im einzelnen Stellung 
genommen. Wenn ich dennoch zur dritten Beratung das 
Wort nehme, ſo geſchieht dies. um noch einige volitiſche 
Geſichtspunkte zu erörtern. 

Es fiel allgemein auf, daß der Präſident des Senats. Herr 
Dr. Ziehm, auf eine politiſche Begründungsrede bei der 
erſten Beratung verzichtete; denn es war bisher üblich, 
daß der Präſident des Senats über die politiſche Lage im 
Saufe der Etatsberatungen das Wort nahm. Von dieſer 
Uebung wurde nur in beſonderen Fällen, und wenn ich nicht 
frre, nur einmal abgeſehen. Die Rede des Senatspräſi⸗ 
denten iſt diesmal unterblieben. 

Es muß alio wohl für den Senat ein beſonders wich⸗ 
tiger Grund für dieſe Unterlaffung vorgelegen baben. 

Dieſer Grund iit dem Volkatag nicht bekannt gegeben wor⸗ 
den. Wir kennen ihn alſo nicht und ſind deshalb auf Ver⸗ 
mutungen angewieſen. Ich vermute, daß der Senat der 
Anßcht war, daßs gegenwärtig eine vpolitiſche Rede des 
Senats⸗Präßdenten mehr ſchaden als nützen könnte. Oder 
vielleicht war er auch der Meinung, daß ſich jetzt eine 
politiſche Rede des Senats⸗Präſidenten erübrige, weil er 
ja am 20. Januar im Rundfunk geredet hat. 

Dieie Rede war aber keine Rede eines verautmärt⸗ 
lichen Staatsmannes, ſonbern vielmehr die Rede eines 
vom janatiſchen Haß erfüllten Parteiagitators, eine 
Rede, die eine einzine große gegen die Sosial⸗ 

demokratie bedentet 

und die außerdem die Verſtändigungspolitik der Sozial 
demokratie in Grund und Boden verdammte. ů 

Der Senat bätte meines Erachtens dieſe jetige Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen und eine. den politiſchen Berbältniſſen 
Rechnung tragende. objektive Rede durch den Senatspräüſi⸗ 
denten halten laſſen müſſen, ſchon aus dem Grunde, um die 
Parteirundfunkreden des Präſidenten und einiger anderer 
Mitglieder des Senats zu desavpnieren. Das wäre allerdings 
für die Beteiligten bitter geweſen, insbeſondere für jene 
Senatoren, die zuſammen mit den ſozialdemokratiſchen 
Senatoren die Verſtändigungsvolitik betrieben haben. Ich 
kann mir wohl denken, daß dieſe Senatoren an ihre läppi⸗ 
ſchen Rundfunkreden nicht erinnert werden möchten. Oder 
ünd die Herren etwa noch ſtolz darauft7? 

Vor ein paar Tagen veröifentlichte eine hieſige Tages⸗ 
zeitung einen Artikel eines Warſchauer Regiernangsplattes, 

  der „Saßeta Handlomas, ben dieſes Slakt zum Autsantritt 
des MWinthers Papde veröffentlichte. In dielem Blatt 
wird ganz offen von der volniſchen Regierung eine Umkehr 
von der bisberigen, gegen Danzia betriebenen. Wirtſchafts 
volitik gefordert. Es kann uns gans gleichgültig ſein., was 
für Perſonen oder Motive dieſen Artikel veranlaßt haben.   

Hier bot ſich für den Senat die Gelegenheit, ſich über 
die kataſtrophalen Auswirkungen zu äußern, die durch 
die letzten polniſchen Matßnahmen gegen Danzia her⸗ 

auſbeſchworen wurden. 

Es kann doch nicht angehen, daß Polen eine neue Zollgrense 
genen Danziger Waren errichtet. Dadurch wird die wirt⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz Danzigs aufs ſchwerſte bedroht und die 
Beſtimmung über das gemeinſame Zollgebiet einſeitig durch 
Polen aufgehoben. Dieſe polniſche Maßnahme findet keine 
Stütze in irgend einem zwiſchen Danzig und Polen ge⸗ 
ſchloͤſſenen Vertrag; ſie iſt vielmehr eine Aetion direkte und 
müßte ſofort durch den Hohen Kommiſſar anulliert werden. 
Sagen Sie uns doch wenigſteus, meine Herren vom Senat, 
was Sie bisher in dieſer Angelegenheit zugunſten Danzigs 
getan haben; die Bevölkerung erwartet eine Antwort von 
Ihnen. Aber nicht nur die Regierung ſchweigt über die von 
mir angeſchnittenen Fragen, ſondern auch die Regiernugs⸗ 
Parteien und die Naßzis ſchweigen dazu. Sie ſchweigen un⸗ 
aufhörlich; hier und im. Hauptausſchuß! Sie haben weder 
zu den polniſchen Maßnahmen gegen Danzig noch zum Haus⸗ 
haltsplan öffentlich etwas zu ſagen. 

Wenn ich mich au Ihrem Schweigen in der Sprache 
der Ziehm'ſchen Rundfunkrede änzern würde, dann 
müßte ich Ilmen Mangel an „deutſchem Stolz“, Man⸗ 
gel an „nationalem Gefühl“ vorwerjen. (Sehr richtig!) 

Das will ich aber nicht tun, denn ich kenne die wahren 
Gründe ibres Schweigens. Sir wyllen die Schwäche Ihrer 
Regierungskunſt nicht ſelber öffentlich blvsfegen, weil ſie 
Angſt vor Ihren Wählern haben. Deun den Wählern haben⸗ 
Sie ja alles Mögliche verſprochen. Sie, wollten auch alles 
beſſer machen, als der frühere Senat. Und nun ſitzen Sie 
mit Ihrer Kunſt eſt. — 
Warum taten Sie nichts, als die Zolleinnahmen ſo kata⸗ 

ſtruphat abſackten? Haben Sie vergeſſen, was die Links⸗ 
regierung 1926 in dem gleichen Falle getan hat? 
Warum verhandeln Sie nicht mit Polen wegen eines 

größeren Anteils an den Zolleinnahmen, wie wir es mit Er⸗ 
folg 1926 getan haben? 

Oder läßt Ihr großes nationales Empfinden ſolche Ver⸗ 
bandlungen nicht zu? Allerdings, die Kürzung der Er⸗ 
werbsloſenunkerſtützung. 

„Poſtſchertunio: IuuPaves 
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Politiſcher Mord in Lemberg 
Der Kommiſſar der politiſchen Polizei auf ofſener Straße 

erſchoſſen 

Am Dienstagmorgen wurde in Lemberg auf den dorti⸗ 
gen Kommiſſar der politiſchen Polizei und Reſerenten für 
ukrainiſche Fragen, Czechowfki, ein Revolveranſchlag verübt. 
Cöechowfti Peſand ſich auf dem Wege ins Poligciamt, als ſich 
ihm zwei Perſonen näherten, von denen der eine aus näch⸗ 
ſter Nähe cinen Schuß abgab, der den Kommiſiar auf der 
Stelle tötete. Trotzdem die Tat auf belebter Straße vor ſich 
ging, konnten die Täter unerkaunt enkontmen. Die Polizei 
jncht ſie unter der ukrainiſchen Bevölkerung Lembergs, vor 
allem in den Kreiſen der ſogenannten geheimen ukrainiſchen 
Militärorganiſationen. Die Behörden haben unter führen⸗ 
den Ukrainern bereits zahlreiche Verhaftungen vorgeno 
men. UI. a. iſt auch der ukrainiſche Seimabgeordnete Dr. 
Makaruſzka verhaftet worden, der mit zu den Opfern von 
Breſt⸗Litowſk gezählt hatte. 
-—.. ̃f—ę-¾———— 

   

die Kürzung von Löhnen und Gehältern, die Kürzung 
und Beſtenerung von Renten und die Erhöhnna von 
Steuern und Einführung neuer Steuern. iſt ja auch 

bequemer und leichter, (Sehr richtigt) 

zumal Sie dieſe Maßnahmen ohucé Volkstag, auf Grund.      
Ihrer Ermächtigungsgeſetze im ſtillen Sena mmerlein, 
beſchließen können. An dem Wege, den der Senat und die 
Regiernugsparteien im letzten Jahre gegangen ſind, liegen 
unzählige, ſchwere Opfer der Danziger Bevölterung. Viele 
jind verzagt und verzweifelt, weil ihre wirtſchaftliche Exiſten, 
vernichtet iſt:; Sie wiſſen keinen Ausweg aus dieſem 
au finden, und dabei hat die Weltwirtſchaftskriſe ihren Höhe⸗ 
punkt noch nicht erreicht. Es werden ihr noch mehr Opſer 
gebracht werden müſſen und dieſe werdeu, weun Senat und 
die hie weibeßarte ihn ſtützen, die bisherige Richtung ihrer 
Politik beibehalten, wieder die Aermſten der Armen b— 
müſſen. Die Leiden derſenigen, die hierbei auf der s⸗ 
bleiben werden, könnten durch eine vernünſtige Staats⸗ 
politik' weſentlich gemildert werden. Aber wenn man Ihre 
Politik überblickt, ſo findet man wohl ſchonende Handlungen 
lenen Kreiſen gegenüber., die ſie nicht in erſter Linie be⸗ 
dührien. Die Arbeiterſchaft aber und ſolche Kreiſe, die mit 
ihr fühlen, mit ihr leben und deuken, haben von ciner 
Schunung durch den Seuat noch nichts gemerkt. Im Gegen⸗ 
teil. dieſen Kreiſen werden faſt alle Laſten aufgebürdet. Das 
iſt ungerecht und unſozial und wird von uns ſolange ent⸗ 
ſchieden bekämpft werden, 

bis das kavitaliſtiſche Wirtſchaſtsſyſtem, das ſolche Un⸗ 
aleichheiten und Ungerechtigkeiten ermöglicht, beſeitigt 

(Fortſetzung umſeilig) 

  

  

    

        

Neuer Iitaufscher Gewaltaht —————————— 

Der Memel⸗Landtag aufgelöſt 
Nißtrauensvotum gegen Simaitis mit 22 gegen 5 Stimmen angenommen 

In der geiſtrigen SVente⸗ des Memelländiſchen Land⸗ 
tages, an der zahlreiche Vertreter der in⸗ und ausländiſchen. 
Preſie teiluahmen, verlas der neue Landespräſident Simai⸗ 
tis, die Regierungserklärung. Der Präſident ſtellte ſeine 
Mitarbeiter dem Landtage vor, ging dann auf die Gründe 
ein, die nach Anſicht der litauiſchen Regierung zur Abſetzuna 
des Direktoriums Böttcher geführt hätten und ſchilderte die 
Verhandlungen wegen Bildung eines neuen Direktoriums. 
Er betonte dabei, daß es notwendig ſein werde, 

diejenigen Beamten, die nicht die litauiſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſälfen, aus dem Dienſt des Memel⸗ 

ů sebietes zu eutiernen. 
Die Rede wurde von den Abgeordneten kühl angehört 

nur ſtellenweiſe, wo ſie Unſtimmigkeiten enthielt, durch Zwi⸗ 
ſchenrufe unterbrochen. Nach Beendigunn der Regierung⸗ 
erklärung wurde die Sitzung auf eine halbe Stunde unter⸗ 
brochen. ‚ 

Bei der Beſprechung der litauiſchen Regierungserklärung 
ſtellten zunächſt die Mehrheitsparteien des Memelländiſchen 
Landtages nach längerer Begründung den Antrag, dem fjetzi⸗ 
gen Direktorium das Mißtrauen auszuſprechen. Danach er⸗ 
klärten ſich die Vertreter der Sozialdemokraten und der 
Arbeitervarten 

ů gegen das Direktorinm Simaitis. 

In der üdimung, wurde der Antrag der Mehrbeitspar⸗ 
ieien mit 22 gegen die⸗5 litauiſchen Stimmen angenommen⸗ 
Darauf verlas Präſident Simaitis einen Akt des Gouver⸗ 
wWirb. wonach der Memelländiſche Landtag aufgelöſt 
wird. 

     

   

    

Spihenhandibaten Braun und Severing 
Der Gahlkamzf der Sozialbemokratie in Preußen 

Der Parteiausſchuß der SPD. nahm am Dienstag ein 
Referat des Paxteivorſitzenden, Otto Wels über die volitiſche 
Lage im Hinblick auf den zweiten Wahlgang zur Reichs⸗ 
prüfidenter bäw. die Preußenwahl entgegen. Es wurde 
einſtimmig deſchloſſen, an dir Spitze ſämtlicher preußiſchen 
Wablliſten Otio Braun und Carl Severing zu jetzen. Das 
gleiche gilt für die preußiſche Landesliſte der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, deren Zuſammenſetzung im einzelnen einer 
zn dieſem Zwecke eingeſetzten Kommiffdn vbliegt. 

  

  

Klaus Heim darf nicht kandidieren 
Weil er im Zuchthaus ſitzt 

Zu den Nachrichten, wonach augenblicklich Unterſchriften 
für eine Kandidatur des ſogenannten Bäuernführers Klaus 
Heim für den zweiten Wahlgaug der Reichspräſtdenten⸗ 
wahl geſammelt werden, wird darauf hingewieſen, daß Heim 
im Bombenlegerprozeß zu Zuchthaus verurteilt worden iſt 
und ſeine Strafe augenblicklich abſitzt. Er kommt deshalb 
für eine Kandidatur überhaupt nicht in Frage. Nach § 31 
des Strajfgeſetzbuches ſchließen nämlich Zuchthausſtrafen nicht 
nur vom Dienſt in der Reichswebr aus. ſondern ſie haben 
auch die dauernde Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter von Rechts wegen zur Folge. 

Poinenrè lebi 
Die Nachrufe lind verfrüht 

In Paris war am Dienstagmittag die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß Poincaré, der ſeit über einem Jahr auf ſeinem 
Landſitz in Sampigny weilt, geſtorben ſei. Auch Berliner 
Zeitungen hatten ihm geſtern abend bereits lange Nachrufe 
gewidmet. Die Melidung ſtellte ſich aber bald als falſch her⸗ 
aus. Poincaré hatte mittags einige Freunde und frühere 
Mitarbeiter bei ſich zu Gaſt und war guter Laune, obgleich 
er ſeit ſeinem letzten Rückfall, Anfang 1931, einjeitig faſt 
völlig gelähmr iſt. 

Rütcktritt des polniſchen Finanzminiſters? 
: Regierunssumbildung in Polen noch nicht abgeſchloſſen 

Die bisherige teilweiſe Umgeſtaltung des polniſchen Ka⸗ 

binetts ſtellt, wie in den Warſchauer politiſchen Kreiſen mit 

Beſtimmtheit verlautet, nur den erſten Abſchnitt einer Reihe 

von weiteren Umgeſtaltungen dar. Vor allem ſoll ſchon in 
nächſter Zeit der Finanzminiſter, Jan Pilludſki, der Bruder 
des Marſchalls zurücktreten. Es iſt außerdem noch eine ſo 

aroße Zahl der Neubeſetzungen der Miniſterpoſten geplant, 

daß die Regicrung im Intereſſe ihrer Autyrität die Umbil⸗ 

dung nur ſchrittweiſe vollziehen will. 

— 
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nund an beſſen Stelle Die ſozkefiſtiſche Blanwiriſchaſt 
eianeiür! 5. Lei ber eine ßo Mitßwirtſchaft aus⸗ 

geſchloffen iſt. 

die 
ſernt 

Unruhe bei den Nazis. Greiſer: Wollen Sie in Danzi 
Lanwirtſchaft einführen? Julius Gehl: Wenn Sie get 

haben, anſtändig zu benehbmen, dann werde ich mich mit 
Ibnen über Sozialismus unterhalten.) 

Nun noch einige Worte zu der uhnaTgiil en“ Anwen⸗ 
dung der Geſetze durch den Senat. m 5. mi vorigen 
Jahres erklärte der Senatspräſident bei Begründung des 
Ermächtigungsgeſetzes in dieſem Hauſe ſolgendes: 

Insbeſondere ſind 

ſchleunige Anerdunngen nötis. 
vum dem Mißbrauch der Waſſenführung, beſonders bei 

ben uniformierten politiſchen Organiſativnen, 
au begegnen. 

Es iſt felbſtverſtändlich, muß aber gegenüber 
Mißdeutungen ausdrücklich betont werden, daß die 
von dem Senat geforderte Verſtärkung der ſtaatlichen 
Machtmittel unparteliſchangewendet werden 
foll. Der Schutz des Staates ſoll jedem zutell werden; 
jeder Danziger Bürger, jeder Fremde, der unter uns 
wohnt. bat Anſpruch auf den Schutz und kann Ge⸗ 
wißheit haben, daß ihm der Schutz zuteil wirb. 
Auf der anderen Seite wird die Schärfe des 3— mit 
aller Strenge angewendet werden gargen jeden, der 
die Geſetze verletzt und der die Ruhe und Ordnung 
itüört, ohne Anfehen der Perſon, ohne Rückſicht, auch 
daß muß gegcnüver Mibbentungen mit aller Klarheit und 
Schärfe betont werden, ohne Rückſicht auf die partel⸗ 
politiſche Einſtellung, getren der dem Senat nach der Ber⸗ 
faſſung obliegenden Plicht, das ihm anvertraute Amt ge⸗ 
wiſſenhaft zu führen und das Geſeß, vor dem nach der 
Leudäsn. alle Staatsangehörigen gleich ſind, getren zn 

ten. 
Das ſind ſchönc. gute Wort⸗: ausgezeichnete Formulie⸗ 

rungen. Aber, wie ſehen die Taten aus? Der Schutzbund 
wurde wegen des bedauerlichen Vorfalles in Kahlbude ver⸗ 
boten. Seitdem haben wir eine ganze Reihe anderer be⸗ 
dauerlicher Vorfälle einer uniformierten politiſchen Organi⸗ 
jativn ber Nazis zu verzeichnen. Zuletzt den geradezu uner⸗ 
börten planmäßigen Baffenüberfall von uniſormierten 15 Bie 
auf friebliche Danziger Bürger in Zoppot. Gewiß find die 
jungen Leute vom Gericht ſchwer beſtraft worden. Aber 
das geſchah doch auch im Kahlbuder Fall. 

Wo bleibt nun aber die gerechte, nuparteiiſche An⸗ 
wendung der Machtmittel des Staates genen dieſe 
nnifermierte politiſche Les Santt?: der Naais durch 

Senat? 
Er wollte doch nach Zicbms Worten ohne Rückſicht auf die 
partecipolitiſche Einßtellung und ohne Anfehen der Perſon 
ſein Amt gewiſſenhaſt führen und das Geſetz unparteiiſch an⸗ 
wenden. Das iſt bisher nicht geſchehen! Der Senat hat die 
uniſormierte Organijation der Nazis noch nicht verboten, 
vobwohl Her Zoppoter Fall viel ſchlimmer liegt als der Kahl⸗ 
vnder Fall. Wenn der Senat nicht will. daß ihm bewußte 
Rechtsbenaung vorgeworſen wird. daß er Rückſicht nimmt 
auf die parteivolitiſche Einſtellung der Nazipartei, die ihn 
ſtützt, daß man keine Gewißbeit baben kann, daß die Macht⸗ 
mittel des Staates ohne Anſehen der Perjon angewendet 
merden. daß allo keine Mißbeniung an der Unparteilichkeit 
ben Senats aufkommen kann, dann kann er nur folgendes 
un: 
Eutmeder er perbietet bie SA. und SE. Nazi⸗Greiſer: 
Er mirô ſich ichwer büten. Leohafte Abal⸗Rufe links.) 
„Jofort oder er hebt das Verbot des Schußbundes mit 
„** jofortisger Wirknuug anf. 

Tut der Senat meder das eine noch das andere. ſu muß er es „ch gefallen lalßen, daß ihm Parteilichkeit aund Mißßbranch feines Amies zum Schaden einer Partei und zu Gunſten einer anderen Partei vorgeworfen wird. 
Das aber wärt das ſchlimmſte, mas einer Regierung mit Recht norgeworfen werden könnte. Der Senat joſtte es nicht daan kommen laſſen, ſondern unparieiiich handeln und das Verbot des Schußtzbundes ſofort anfheben — noch in es Zeit dazu —. um nicht wortbrüchig zu werden. Nazi⸗Greifer: 

Das wird nicht geichehen.) Nach der feierlichen. eindentigen 
Erklarnna des Präſidenten des Senats vom 25. Inni bleibt ibe nichts anderes übrig. Findet der Senat den Mut dazn. dann. aber auch nur dann wird er in dieſem Falle alle Rechflichdenkenden auf ſeiner Seite baben. Alfo, 

bandeln Sie. meine Herren. eßhe es 
Darquf nahm der Kvmmuniſt Plenifowifi 

neben einigen zahmen Angriffen 
rung ſeine belannten Ansfälle g. 
Su Unternehmen. 

    

das Worti, um 
asHen die Zichm⸗Regie- 

ßegen die Sostuldemokrafie 

erklärte, daß 
zuſtimmen würde. Aber die Negic⸗ 

Der Dümliche Gaſt 
Son 

Kurt Mieibre 
Der Baßbnbofswiri von Biedenbach 

jaal bor nichrs Iniereflanteꝛ. Nur e 
Darin, ein kleiner, dicker Mann mii 
Autte. der eine Limpnade mit Himbrergeichmack beſtellt te. 

⸗Bann gebt der Zug nach Berlin — genan?“ fraate ber kleine, dicke Mann. 
Der Birt ſen'ate. Der kleine. dicke Mann fragte unn icbon zum dritten Male. 

Angenan gebt er argen jechs. Oenam mun Hinf Uör ackt⸗ Aundfünfsig- ů 
Danke. danke. ſehr frenndlab“, ingie der Nunliche Wußt. 
PISHiicd iprang er anf nnb m vir. Heſtisfrit hes Kauckes vus Eios mnit Starßeerfirnonae Ses. des einen ſenen Ir⸗ 

haft nicht nur Sber zie Tüſchbecke ergok, findern 

De Lante er Seee Seänä- SAimmt branmie ber Eif i ſciu,en Berk. 

S wCPCCWCCW KEs* - frogie der Sirt. Eenpieris gewor⸗ 

S5iUfS ISD . SE EDDDD erwäderte Der Sank. Iih war zentt merhen i8 en Aaer, ori. wie Beißt er Voch gleich? Men 

i0 Keate friib, Set Saßenern üßeer 

Uir geiunden. Des mi doch 2u 
Sieiv?- 

Lehrer Frieörich von der Beumtenparteĩ ſer dem Etat zuit leine 
  

     
    

in eingiger Herr 
Dämlichem Gefichts⸗ 

San. a. Da War 
Und Sa habe 25 e gylbene 

abarben nub miz Lie Beiscssung 
Hile in mindeßens breißia Marf Be⸗ 

In ſpät iſt. (Brapo Iinfs) 

  

rung folle endlich mit den Kürgungen der Beamtengeßälter 
aufhören. Die Beamten Ste 5 nun genng Sor gebracht. 

Der Kommuniſt Raſchke befaßte ſich insbeſondere mit 
dem Fall in Stutthof, bei dem der Landjäger Bartkowſki 
die unſern Leſern bekannte. üble Rolle geſpielt bat. Naſchke 
machte dabei die idiotiſche Bemerkung, daß die Dangiger 
Oenbarmerte die Methoden des preußiſchen Innenminiſters 
Severina übernommen hätte. Im Laufe ſeiner 
weiteren Darlegungen, die ſich mit der Amtsflibrung des 
Vizevräfibenten Philipſen beſchäftigten, erhielt Raſchre zwei 
Orbuungsrufe. 

Der nächſte Redner war 

Artur Brill 
Die letzten Vorgänge hätten den Senatspräſidenten Dr 

Ziehm veranlaſſen müſſen. im Volkstag Stellung zu nehmen. 
Denn es ſind in der letzten Zeit einige Korruptionsfäcke auf⸗ 
otfe munden, die mit Stillſchweigen nicht aus der Welt zu 

aſſen ſind. 
Daß der Senat dem nationalſozialiſtiſchen Abg. Greiſer 

Dohpenß Diäten bewilligt habe, ſei ein Slandal. In per An⸗ 
gelegenheit des Juſtizfenaiors habe ja jeßt auch die Firma 
Klatvitter Stelluna genommen, und das beſtätigt, was im 
Volkstag ausgeſührt worden iſt. (Finanzſenator Hoppenrat 
Die Erklärung der Firma Klawitter iſt ſalſch.) Arthur Bri 
Das könne jeßzt jeder ſagen. Das wäre der übliche Dreh, mit 
dem diefer Senat unangenehme Sachen beſeitigen will. Der 

habe auch im, Fall Klawitter die alte Uebung bei⸗ 

    

Senat 
behalten, 

Rechtsanwälten, die im Nebcnami Senatoren ſind, gute 
Geſchäfte machen zu laſſen. 

Arthur Brill beſchäftigt ſich dann vamit. oßß Greiſer, von der 
Regierung ungerügt, dem Abg. Plenikowſti den Vorwurf 
machen konnte. daß er den Staat jahrelang betrogen habe. An 
Hand einer Ertlärung des jetzigen Senatspräſidenten Ziehm 
aus dem Jahre 1925 wies er nach, daß gerade Herr Ziehm 
rüher die Anſicht vertreten hätte, eine Regierung habe auch 
iefenigen Beamten gegen Angriffe zu ſchützen, peren politiſche 

Ueberzeugung anders ſei als die der Regierung. 
Die Beamtenbeförderungen, die in der „Danziger Volls⸗ 

ſtimme“ veröffentlicht worden ſind, zeigen, wobin der Senat 
lteuert. Das Ziel „Kieder mit dem Marxismus“ ſei bald er⸗ 
reicht, denn man habe auch der Beamtenſchaft gegenüber nach 
dem antimarxiſtiſchen Verſahren gehandelt, den gut Verdienen⸗ 
den nichts zu nehmen, ſie ſogar noch zu befördern, dafür aber 
die unteren Bcamten die Zeche bezahlen zu laſſen. 

Bei der Durchleuchtung des Etais für Soziales kam Arthur 
Brill noch auf 

cinen flandalüſen Fall in Stutthof 
zu ſprechen, wo der Nazi⸗Gemeindevorſteher eine Zwangsküche 
ſür Erwerbstoſe eingerichtet hat. Dieſcs Eſfen, das dort ver⸗ 
abreicht werde, ſei ein Fraß, den man nicht einmal dem Vieh 
vortetzen könne. Dafür ziebe man aber dem Arbeitsloien 
25 Pfennig pro Liter und Perſon für d⸗eſ Eſſen ab. Für 
einzelne Familien ginge bei dieſer unerhörten Berechnung die 
ganze Erwerbslofenunterſtützung für das unmögliche Eſten 
drauj. Sämtliche Erwerbsloſe haben dieſes Eſſen verweigert, 
weil es ſchlecht zubereitet und piel zu teuer ſei. Dagegen aber 
erhalten einige Nazis auf Koſten der Erwerbslofen das Eſſen 
umſonſt. 

Arthur Brill kritiſterte zum 

  

f Schluß die Geſchäftsführung, die heute vor allen Dingen von dem Bizeprüſidenten Philipſen 
augewandt werde. Es habe noch nie ſo viel Ausſchlüſſe und 
Ordnungsruſe gebagelt wie jetzt. Zum Seweis dafür bekam Arthur Brill von dem Pröſidenten gleich zwei Ordnungsrufe 
hintereinander. 

Nach Arthur Brill gad der Finanzſenator Soppenrath eine Erklärung für die Regierung ab, in der er den 
Juſtizſenntor Dumunt 

in Schutz zu nehmen verſuchte. Die Gebübren des Rechts⸗ 
anwalts Dumont in der Angelegenheit Klawitter betragen 
nicht in der nn Infianz 1900 Gulden. jondern „nur“ 
14.19%0 Gulden zuzüglich 108,30 Gulden Koſten Feſtſetzungs⸗ 
gebühr. Der Abg. Pletiner wies darauf hin. daß in der Rech⸗ 
nung des Finanzſenators irgend etwas nicht ſtimmen könne. Seiner Ueberzeugung nach wären die Gebühren Herrn 
Dumonts noch wefentlich höher. 

Zu der ſozialdemokratiſchen Entſchlienung gegen den Volks⸗ spräſidenten Bnuck. der ſich in ſeiner bekannten Ertlä ung 
Forſter gegen den Keichspräfiden:en Hindenburg in einer 

Üblen Form geäußert at., gab der Volkstagspräfident eine Er⸗ 
Harung ab, daß er ſich 

nüucht als Präſtdent des Bolkstages, ſondern als Priwat⸗ 
verſon 

ui Dieſe Exflärung verurſachie ſtürmi Zwiſchenrufe bon Iinls, in denen darauf bingewir Ien — 
daß BSuuck ausdrücklich als Volkstagspräfdent im „Vor⸗ 
poſten“ gezeichnet babc. Dei der Abſti erlebte man das 

  

  

  

      

   

  

ünbofs legte. Zeigen Sie mir doch mal 
ie Mhrt“ jagte er cließlich 
Der Gan durchmühlte jämtliche Taſchen und brachte Ecplieblich die Ubr amm Vorſchein Ex lente ſie auf die Theke, und der Virt ketrachtcie fñie genau. Sie in geſtempelt“, 

Lellte er jeü. Binlen Sie was, überlaſſen Sie mir die Uhri G* inen Seil der Belohnung Ich werde inſerisren nnd ße bem Verlierer zußtellen. Ich gebe Ihnen 
kagen wir — wanzid Marf.         
    

    

   

i See baß das Zentrum, ſche jenes Organ, die 
„Landeszeitung“, gegen die Pöbelei en ſtellung genommen 
hatte, zufammen mit den anderen Regferungsparteien die Ent⸗ 
ichließung der Sozialdemokratie ablehnte. 
ih Naßt-Greifer fühlte das Bedürfnis, bekanntzugeben, daß 
der Gemeindevorſteher Schneider (Stutthof) aus der Haken⸗ 
geſchnit a 1— 015 ſenf Sarnſens 81 in Sopputi) 26. 
geſchäfte au loſſen ſe uruſe: Wie in Zot 
Plenkrowf kennzeichnete das als einen Verſuch, nach⸗ 
träglich von vieſem Skandal abzurüden. 

Ihr wahres Geſicht zeigten die Nazis jedoch, als es zur Ab⸗ 
ſtimmung über eine Entſchließung kam, in der ſofortige Ab⸗ 
ſtellung der Mißftände in Stutt „ gefordert wurde. Sie 
ſtimmten in Gemeinſchaft mit den ürgerlichen Parteien dieſe 
Entſchlieung nieder und deckten damit das Verhalten des 
Gemeindevorſtehers. 

Zum Kultus⸗Etat nahm der poiniſche Vertreter Len⸗ 
dzion das Wort, um Mängel im polniſchen Schulweſen in 
Danzig vorzutragen. So letiis noch keine Elternausſchüſſe 
bildet. Von nationalſozialiſtiſcher Seite wurde Redner mehr⸗ 
fach mit polniſchen Zurufen bedacht. Dagegen hatte der 
amtierende Vizepräſibent Phillipſen nichts einzuwenden. Als 
der Redner einmal auf polniſch erwiderte, griff er dagegen 
ſofort ein. Lendzion behauptete im Verlauf ſeiner weileren 
Ausſührungen feſt, daß der Lehrer Krauſe (Palſchau) tatſä 
lich polniſchen Kindern 400mal den Satz „Danzig bleibt 
deutſch!“ habe ſchreiben laſſen. Die Hefte ſeien befeitigt worden 
und die Kinder zum Schweigen darüber angehalten, ſo daß die 
Gerichtsverhandlung leine volle Aufklärung habe bringen 
können. — 

Der „unparteiiſche“ Herr Phillipſen 

Abg. Greiſer kann den Redner ſortwährend unterbrechen, 
was Herr Phillipſen mit lächelndem Wohlwollen duldet. Als 
der Redner auf eine Bemerkung Greiſer⸗ erwidert: „Sie ſind 
zu dumm dazu!“ erhält er ſofort einen Ordnungsruf. Als die 
Nazis dauernd Störungen verurſachen und Herr Phillipſen 
von links darauf aufmerkſam gemacht wird, areift er nicht etwa 
gegen Rechts ein, ſondern erieilt nur nach Links Ordnungs⸗ 
ruſc. Dabei fuhrwertt er, wie raſend geworden, mit der Glocke 
herum. Man ruft ihm zu: „Sie werden ſich noch den Arm aus⸗ 
lugeln!“ Als Abg. Weber die Bemerkung macht: „Wie ein 
Clownu in Zirkus!“ wirp er von Phillipſen wegen „grober 
Verletzung der Ordnung“ aus der Sitzung ausgeſchloſſen. Abg. 
Lendzion ſchloß ſeine Ausführungen damit, daß er erllärte, 
er könnie viel zur Verſtändigung zwiſchen Polen und Danzig 
beitragen, doch hänge dies von dem Verhalten Danzigs ab. 

Der zum Landwirtſchafts⸗Etat geſtellte Antrag auſ Bewilli⸗ 
gung von je 150 000 Gulden für Unterſtützungen für not⸗ 
leivbende Fiſcher und Kleinbauern wurde wieder vom Bürger⸗ 
block mit Hilſe der Nazis niedergeſtimmt. 

Danach faud der Haupthaushaltsplan mit einer Mehrheit 
von 3 Stimmen ſeine endgültige Annahme. 

Es kam dann ein gemeinſamer Antrag der Regierungs⸗ 
parteien- und Nazis auf 

Schaffung eines Geſetzes gegen Schmutz und Schind 
zur Beratung. — 

Die Abg. Semrau (Zentr.) und Kalähne (ODt.⸗Nat) 
ſprachen tönende Worte vom ſittlichen Schutz der Jugend. Daß 
es den deutſchnationalen Herrſchaften jedoch nur um die Unter⸗ 
drückung ihnen unbequemer Literatur zu tun iſt, ließ Frau 
Kalähne ertkennen, indem ſie bedauerte, daß z. B. das Buch 
„Im Weſtennichts Neues“ nicht verboten ſei. 

Für die Sozialdemokratie ſprach 

Abg. Meia Malikowfti. 

Sir erklürte, daß die Sozialbemokratie für den ernfthaſten 
Schutz der Jugend das Höchſte zu erreichen ſuche. Ueber den 
Begriff „Schundliteratur“ aingen allerdings die Begriffe weii 
auscinander. So ſalle vieles von dem, was heute von Rechts⸗ 
kreiſen an die Zugend herangebracht werde, unter Schmutz und 
Schund. Auch die gewiſſenloße Hetze der Nazis, beſonders ihre 
antiſemitiſchen Ausſchreitungen, gehörten dazu. Der beſte 
Schutz der Jugend gegen moraliſche Anfechtungen ſei die 
Hebung ihrer ſozialen Lage. Die Erſetzung der Wohnhöhlen 
durch geſunde Wohnungen ſei die beſte Bekämpfung von 
Schmutz und Schund. (Beiſall links.) 

Die bürgerliche Mehrheit ſtimmte für Vorlage des bean⸗ 
tragten Gefſetzes. 

Es folgte die Beſprechung der Großen Anfrage der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion über Einführung des 

24 Stundendienſtes bei der Schupo. 
Abg. Mau (Soz.) wies darauf hin, daß der Beamtenaus⸗ 

ichuß einſtimmig die Neureglung abgelehnt hat. Sie bedentet 
eine weſentliche Verſchlechterung der Dienſtverhaltniſſe. Reduer 
proteſtierte dagegen, daß man Vorſtandsmitglieder des Allge⸗ 
meinen Polizeibeamtenverbandes, weil ſie in der Oeffentlich⸗ 
keit ſachlich eine ablehnende Haltung vertreten haben, unter 
Gewehr zur Vernehmung vomiür, habe. Auch die Zeitſchrift 

Beamte“ ſei daraufhin verboten. Das zeige, wie 

   

      

    

    
    

Auch d ei der geſtrigen Auifübrung verwandte Be⸗ 
arbeitung läßt das erkennen, und man erſchrickt, wenn man 
kurz vor der Aufführung die Gvetbiſche Urform noch einmal 
las. Zwar gibt der klnge. bübnenerfahrene Friedrich Kaußler 
im Programmbeft eine Art Rechtfertigaung für ſein Tun, dem man die Pietät, mit der er ſich an den Ur⸗Götz dielt. wohlvermerkt. aber er hat doch auch wieder ſolche Ampu⸗ 
tationen vorgenommen, daß z. B. von den vierzig Perſonen 
des Sriginals nur noch eine gute Hälſte übrig aeblieben 
iſt. Zur Klarheit über die geſchichtlichen Zufammenhänge 
gelangt man nicht. und auch die Motivierung für das Tun 
und Caſſen der Geſtalten der Dich ung iſt nur fkizzenhaft 
angedeutet. Demnach iſt die Kayßlerſche Boarbei'ung kein voller Gewinn; zwar führt ſie über die Erzählung zum Drama fori, aber das Kernerlebnis wächſt nicht organiſch anf. Dicies Kernerlebnis iſt die deutſche Zerriſſenbeit, die zu erkennen, man ſehr ſtark reflektieren und kombinieren 
muß- 

Erleichtert wird dem Zuichaner in ſolchem Falle die 
Sache., wenn die Anfführung von Gyoetheſchem Geiſt ge⸗ tragen im, das Heißt, wenn ſie die ſeeliſche Muſik ein⸗ 
zujangen vermag: Schwermut und Trauer. Scheiden wir mit jolchem Eindruck aus dem Theater. ſo iſt der Zweck 
erfüllt, den die Auffübrung des „Götz beute hat, denn an irgend einem Ritterſpiel in uns doch nichts mehr gelegen. Aurch eine io primitine Bühne wie die unſere kann in dieſem Sinne muñsieren, wenn ſſie die nötigen Mufikanten hat. nämlich ſchauſpieleriiche Periönlichkeiten von Rang. Dieie werden in ibrem Vermögen, bäamw Unvermögen, nirgend ſo bcher erkenmbar wie in der grosen Bühnendichtkunßt. Daß mir nun zur Zeit an unſerem Theater ebenſoweniga einen Sot baben wie wir leklbin einer Wallenſtein, Hamlet vder Kiesco batten daß wir demnach auch außerſtande ſind. den -Faun“ würdig au beſetzen, iſt kein Geheimnis. Umſo ehren⸗ roller für Karl Kliewer, was er immerhin im Rahmen jeiner Mittel zu geben trochtete. Das war ein raußer, bärtiger Rittersmann bochanſtändiger Gefinuung, von ‚bobem Suchs uub Karker Hand“ aber obne Sonne. ohne Hyumser. ohne fede ürbaftiageit. Mil ſchhnem Erfola bemüht er ſich. um rnhides und klares Sorechen, aber ſtatt die Ge⸗ kalt anfrrechfer an kaßßen, reibt er Kratt. die aneinander: ss jeblt ihm die geiſtig⸗ſchspferiſche Kraft, Spannweite des Tones uud der Gebärde, ans ſo wird ſein Zorn Theeter⸗ 

ter, mnò ſeine jentimentale Trauer bringt uns nicht zur Erkennenie von dem überragenden Aßdel diefer gans männ⸗ lichen Perſönlichkeit. 
Aufredb Krnen bringt zuviel Konventionell⸗Salon⸗ 

haftes in die Partie des swieſpältigen Liebesritters Weiß⸗ 
  

  

  

 



  

  

Nüummer 70 — 23. Jahrgaug 

   

SEDAeASSMHL Eeats verabschledet ———. 

1. Beiblatt der Lanziger Volksſtinne 

An der Wohlfahrt vird Wieder geſpart 
Alle Verbeſſerungsanträge abgelehnt / Bürgerliche fallen um: doch Erhöhung der Krankenhausſätze 

Fünf Stunden dauerten geſtern wieder die Beratungen der Stadtbürgerſchaft. Um 9 Uhr abends waren ſämtliche Etats in erſter und zweiter Leſung angenommen. Die bürger⸗ liche Mehrheit war wieder in Abwürge⸗Stimmung. Sie würgte alles ab, was an Vorbeſſerungen, namentlich auch im Woblfahrtsetat, von der Sozialdemokratie im Intereſſe der breiten Maſſen gefordert wurde. Die tollſte Blamage aber zog ſich die bürgerliche Mehrheit und ihr Anführer Brunzen zu, als es galt, bei der von allen Parteien gefor⸗ derten Ablehnung der Erhöhung der Krankenhausſätze bei der Stange zu bleiben. Alle fielen um, auch Herr Brunzen, der früher ſu dicke Reden riskiert hatte. Gerade er war geſtern der Anführer der Beſtrebungen zur Erhöhung der Krankenhausſätze. 
Die Etatberatungen gingen nicht zu Ende, ohne daß nicht noch ein Zuſammenſtoß erfolgt wärc. Entgegen ſonſtigen Geyflogenheiten wurde die zweite Leſung mit aller Macht durchgepeitſcht, nur um den Nazis und ihrem Anhang weitere Vlamagen, wie ſie in der erſten Leſung gang und gäbe waren, zu erſparen. Aber auch ſolche Verſuche fruchten nicht. Die Bevölkerung hat erkannt, wie ſie regiert wird! 

* 

Der deutſchuationale Stedtbürgerſchaftsvorſteher Brunzen teilte zu Beginn der geſtrigen Stadtbürgerſcha fts⸗ titung dem Pleuum mit, daß der für den verſtorbenen Nasbimann Schubert aufrückende Lokomotipführer Möller (der beim Obraer Schießereiprozeß unliebſam bekannt geworden iſt) ſein Amt nicht annchmen wird, An ſeine Stelle tritt der Nazimann Miklas. Als erſte Arbeit wurde dann 
die erſte Leſung des Wohlfahrtsetats 

vorgenommen. Die Sozialdemokratie hatte dazu eine An⸗ frage geſtellt, in der Auskunft darüber verlangt wurde, ob es wahr iſt, daß den Wohlfahrtsvorſtehern vom Senat die Mitteilung gemacht worden ift, Zuſchüſſe für Schuhe und Kleiber au Unterſtützungsempfänger nicht mehr zu gewähren. Für die Soßialdemokratie ſprach zum Wohlfahrtsetat der Staoͤtb. Penk. Er jtellte zu Beginn ſeiner Rede, die durch ihre Wayrheit wie wuchtige Hammerſchläge auf die geduckt daſitzenden Nazis und ihren bürgerlichen Anhang nieder⸗ ſauite, feit, daß durch die Feſtſtellungen des Senats 
in Danäig etwa 12 100 Wohlahrtsempfänger vorhanden 

ſind. Dieſe 12 100 Wohlfahrtsempfänger wurden bereits im Oltober gezählt, ſind aber den Berechnungen zugrunde gelegt, vobwohl die Zahl der zu Unterſtützenden im Winter Lanz er⸗ beblich geſtiegen ſein dürfte. Fütr alle dieſe Minderbemittelten, die ihr Unglück nicht ſelbſt verſchuldet haben, ſtehen insgeſamt nur 4 Millionen zur Ve ügung. Es kommen alſo, wenn die 12 10⁰ Wohljahrtsempfänger in Rechnung geſtellt werden, 
auf jeden Kopf 28,.— Gulden im Monat oder knapp 7.— Gulden in der Woche. 

Die Unterſtützungsſätze werden aber in Wirklichkeit noch geringer werden, denn es kommen ja noch die während des Winters, Ausgeſteuerten hinzu. Außerdem wird die Summe von 4 Millivnen noch durch verſchiedene Nebenausgaben ge⸗ ſchmälert. „ Mit welcher Rigoroſität der Senat bei der Aufſtellung des Woblfahrisetats vorgegangen iſt, beweiſen die geradezu er⸗ ſchreckenden Abſtreichungen. Urſprünglich waren nämlich 45½ Millionen für die Danziger Wohlfahrtsempfänger vor⸗ geſehen, aber der Senat hat 750000 Gulden davon geſtrichen. 
Das iſt ſchon kein Sparen mehr, das iſt Entziehnng. 

Um das Unglück und das Unrecht an den hungernden Volks⸗ genoſſen voll zu machen, hat der Senat über die Streichungen hinaus eigens einen Mann, den Amtsgerichtsdirektor Dr. Draeger, beſtellt, der die Wohlfahrtspflege reorganiſieren ſoll. Hinter der Reorganiſation ver⸗ bergen ſich nur weitere Sparmaßnahmen. Es herrſcht auch arohe Erreanna unter der Danziger Bevölkernna darüber, daß dem Reorganifator Dr. Dra sger neben ſeinem gewiß nicht kleinen Gehalt als Amtsgerichtsdirektor noch eine be⸗ ſondere Entſchadigung für dieſe „Arbeit“ gezahlt werden foll. Der Vizepräſident des Senats, Dr. Wiercinfki⸗Keier, ver⸗ Wprtaht ſpäter die Auskunft darüber, ſo daß der Fall für ſich ſpricht. 
Außer den Barunterſtützungen, ſo fuhr der ſozialdemo⸗ 

  

   

kratiſche Sprecher fort, follen auch die Sachkeiſtun⸗ gen abgebaut werden. In der Sitzung der Wohl⸗ jahrtsvorſteber hat man ſchon geſagt, daß man ſich daran wird gewöhnen müſſen, duß in Danszig immer mehr Holz⸗ pantoffeln über die Bürgerſteige klappern werden. Obwohl man die Sachleiſtungen, wie Schublieferung ufw. abbauen will, werden aber in immer größerem Umfange Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützungen zum Schneeſchippen heran⸗ gezogen, Die Sozialdemokratie wird zum Wohlfahrtsetat einen Abänderungsantrag einbringen, in dem gefordert wird, daß die alten Sätze der Winterbeihilje wieder zur Ver⸗ lügung geſtellt werden, damit den Erwerbslofen, die zum ſchneeſchippen abkommandiert werden, eine Kleid erbei⸗ hilfe in Höhe von mindeſtens einem Tagesſatz gezahlt werden kann. Auch die Mietbeihilfen ſind wieder zu gewähren. Ein entſprechender Abänderungsantrag der So⸗ sialdemokratie liegt vor. 
Wenn der Finanzſenator Hoppenrath in ſeiner Einfüh⸗ rungsrede davon geſprochen hat, daß ſich Danzig mit ſeinem Wohlfahrtseta: mit anderen gleich großen deutſchen Städten in guter Geſellſchaft befinde, ſo iſt diefer Ausſpruch mit Vor⸗ 

ſicht zu genießen. Auf dem Deutſchen Städtetag find Richt⸗ linien über die Höhe der Monatsſätze für Wohlfahrts⸗ empfänger herausgegeben. Dieſe Richtlinien ſehen in gleich großen Städten für jeden Wohlfahrtsempfänger 52 Mark, alſo etwa 57 Gulden, vor, während in Danzig nur 28 Gulden 
eingeſetzt find. 

Naaidanszis in alſo auf dem beſten Wege, auj das niebrige 
volniſche Sebensniveau abzufiuken. 

Es iit heute ſchon ſo, daß die kapitaliſtiſchen Kreiſe der Nach⸗ barſtaaten nach Danzig herüberſchielen und es zum Vorbild 
nehmen wollen, da in Danzig den Armen fortgenommen und den Beſitzenden (fiebe Steuergeſchenke an die Groß⸗ 
agrarier) gegeben wird. 

Obwohl die Nazis mehrere Male verjucht Hatten, den 
jozialdemokratiſchen Redner bei denen für ſie ſehr unan⸗ genehmen Wahrbeiten mundtot zu machen, ließen ſich bald davon ab, da ihnen jede Durchſchlagskraft der Argumente 
fehlte. — 

Anfſchließend pafſfierte etwas ſehr Komiſches: Der Ver⸗ treter der Hausbefitzer Drenker trat für die Mieter ein. 
Der ante Mann wollte aber nichts weniger, als eine vorher 
eingebrachte Nasientſchließung, die die Auflöſung der Woß⸗ 
nungsömter I und II forderie, zur Annabme verhelſen. 

Ebenfalls zum Sohlfahrtsetat jorach dann für die So⸗ zialdemokratie Frau Falk. Dieſer Etat, ſo ſagte ſie, ſei! das Wohlfahrtsamt und auch für Plonken wurd dann von   

der unſozialſte, der je einem Danziger Stadtparlament vor⸗ gelegt worben ſei. Sogar bei der in Danzig beſonders wich⸗ tigen Beka mpfung des Alkoholnnißbrauchs habe man 3000 Gulden eingeſpart. Auch die Sätze für Pfleglinge ſind in unperantwortlicher Weiſe heruntergeſetzt. In beiden Fällen forderte ſie Wiedereinſetzung der alten Sätze. Weitere 5000 Gulden habe der Senat bei der Schülerbeſpeiſung ge⸗ ſtrichen, ſo daß die ſchon unterernährten Kinder noch weiter verelenden werden. 
Wie man ſich den Ausgleich des Etats denkt und wo man beſonders ſpart, zeigt 

die Herabſetzung des Verpfleaunasſatzes im Siechenhaus, 
wwo anſtatt der früheren 80 Pfennig jetzt nur noch 70 Pfennig 
für den Tag und den Kopf der Inſaſſen angeſetzt worden ſind. Das gleiche trifft für das Altersheim in Pe⸗ Llonken zu. Unhaltbar ſei es auch, daß den alten Leuten, 
die ihr Leben lang gearbeitet haben, keinen Pfennig Taſchen⸗ 
geld ihr eigen nennen, ſofern ſie nicht Reutenempfänger ſind. 
Durch einen Antrag forderte die Rebdnerin, daß auch den In⸗ 
jaſſen des Altersheims Pelonken, die keine Rentenempfänger 
hwerd ein monailiches Taſchengeld von 2 Gulden gewährt werde. 
Der Nazimaun Klatt, der mit ſeinen geiſtloſen Zwi⸗ 
ſchenrufen 2 ?? 22 ſogar ſeinen eigenen Außängern anf 
dic Nerven ſällt „holte ſich, als er verſuchte, Frau Falk zu unterbrechen, eine derartige Abfuhr, daß ihm für geraume 
Zeit die Luſt dazu vergangen ſein mag. 

Frau v. Kortzfleiſch dtſchnatl.) verteidigte die Streichung 
des Senats bei den Verpflegungsſätzen, erntete aber nuur 
Widerſpruch. 

Es ſprachen dann noch der Nazi Mante ufel und der 
Kommuniſt Schneider. 

Gegen die Schließung der Wohnungsämter 
wanddte ſich der ſozialdemokratiſche Stadtbürger Uſpetkat, 
der einleitend ganz richtig bemerkte, daß es ſtark verdüchtig 
iſt, wenn ſich ein Vertreter der Hausbeſitzer, wie der Stadt⸗ 
bürger Dreuker iit, für die Mieter einkritt. In Wahrheit 
wollen die Hausbeſitzer ſchuell zum Mietwuche rkommen. 
Wenn der ſchon ohnehin eingeſchränkte Mieterſchutz gang 
fortfalle, werden die Hausbeſitzer lieber ihre Wohnungen an 
reiche Polen als an verarmte Danziger vermieten, hinterher 
aber laut von der Deutſcherhaltung Danzigs, der für alle 
Bevölkerungskreiſe ſelbſtverſtändlich iſt, faſeln. 

Daß Wohnnnaswirtſchaftsgeſetz barf nicht noch mehr ge⸗ 
lockert werden, 

da immer noch 4000 Sofortfälle in Danzig ſind und 50 Pro⸗ 
zent hiervon keine eigene Wohnung haben. 

In ähnlichem Sinne äußerte ſich der fozialdemokratiſche 
Stadtbürger Behrendt, der zum Wohlſahrtsetat noch be⸗ 
merkte, daß der Reorganiſa or Dr. Drae ger geſagt haben 
ſoll, daß man nur jeden Wohlfahrtsempfänger hin und 
wieder 50 Pfennig weniger geben fſolle, daun kommen ſchon 
beträchtliche Summen ein. Weiter ſoll er geſagt haben, daß 
Dauzig beute noch 25 Prozent zuviel für die Wohlfahrts⸗ 
pflege ausgebe. — 

Es ſprach dann noch der Kommuniſt Briſchke. 
Nachdem der Stadtbürger Klatt (Razi) bezeichnender⸗ 

weiſe erklärt hatte, daß auch die Nationalſozialiſten „nicht 
umhin könnten“ anzuerkennen, daß die Notlage der Kinder 
in den Schulen groß ſei, und nachdem der Hausbeſitzer⸗Ver⸗ 
treter Drenker die Schließung der Wohnungsämter pro⸗ 
pagiert hatte, erariif Sentsvizepräſident Wierzinfki⸗ 
Keiſer das Wort zur Stellungnahme für den Senat. 

Die Auskuntt darüber, ob Landgerichtsrat Dr. Drae⸗ 
ger für ſeinc Berichterſtatung über das Wohlfahrtsamt eine 
befundere Entſchädiaung erhalten habe. müſſe der Senat ⸗ 
lehnen. (Zwiſchenrufe: „Aha! Weir ſind befriediat.“) 
Senat ſchwelen Erwägungen darüber, ob man von der 
genannten individuellen Wohlfantespcnecbgehen und dafür 
eine Woblfahrtspflege mit ſeiten Sätzen einführen ſolle. 

Die Forderung der Sozialdemokratie nach geldlichen 
Zuwendungen für Exwerbsloſe, die Pilichtarbeit leiſten, 

ſolle nach Möglichkeit erfüllt werden. 
Der Zuſchlag ſolle bis 12 PProzent der Unterſtützungsſätze 
betragen. Der Redner wandte ſich gegen eine Aufhebung 
der Wohnungsämter im jetzigen Angenblick. Die Erholungs⸗ 
fürſorge für Kinder werde eingeſchränkt werden. Ebenſo 
ſolle die Frühſtücksſpeiſung zum Teil erſpart werden. Ferner 
waͤndte ſich der Redͤner gegen das Zablen von Taſchengeld 
an Nichtrentner in Pelonlen. 

Während der Rede des Kommuniſten Bretzina kam es 
zu einigen luſtigen Zwiſchenſällen mit den Nationalſozialiſten. 
Der Nazi Klatt beklagte ſich über ſein zu niedriges Gehalt. 
Darauf wurde ihm von links zugerufen:? 

-Machen Sie es doch wie Greiſer! Machen Sie Schulben 
und zahlen Sie ſie nicht zurück!“ 

  

  

   
   

   

  

    
  

Die Nazis ſchrien dann im Chor: „Auſhören!“ Beſonders 
beteiligte ſich an dieſer Störung der Herr Oberſchulrat 
Matichkewitz. Vorſteher Brunzen mußte eingreiſen, 
rief aber gleichzeitig zwei Komuniſten zur Ordnung. 

Stadtb. Penk (Soz.) machte die Nazis noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß der ſozialdemokratiſche Antrag auf 
Gewährung von Mietbeihilfen an Erwerbsloſe und Wohl⸗ 
fahrtsrentenempfänger eine Forderung ſei. die auch die 
Nazis früber dauernd erhoben hätten. Die Sozialdemokratie 
wolle ihnen gerne entgegenkommen und ihren Antraa àu⸗ 
rückziehen, damit die Nazis nicht geawungen ſeien. für einen 
marxxiſtiſchen Untrag zu ſtimmen. Dann müßte man aber 
verlangen, daß die Nazis denſelben Antrag einbringen. Das 
Reſultat ſei dasſelbe, weil di Sozialdemokratie ſich daran 
nicht ſtoßen würde. 

Nachdem der Deutſchnationale Steinhoff wieder ein⸗ 
mal Schluß der Debatte beantragt hatte, kam es zu den Ab⸗ 
ſtimmungen. Ein Antrag, eine Mehrausgabe von 9650 Eul⸗ 
den zu ſtreichen und ſie für Lernmittel im Etat der allge⸗ 
meinen Schulen zu verwenden, wurde angenommen. Ange⸗ 
nommen wurde ferner der Antrag. für die Nichtrentner in 
Pelonken Tajſchengeld in Höhe von 2 Gulden pro Monat àzu 
gewähbren. 

Alle übrigen Anträge der Sozialdemokratie und der 
KD en wurden abaelebut. 

Bei dr Apftimmung über n Antrag auf Gewäöruna einer 
Mietsbeihilfe für Erwerbsloſe und Wohlfahrtsrentner ver⸗ 
ſchwand der Razi⸗Stagneth, ör ſich früher mit dm Mund 
üimmer dafür eingeſetzt hatte, klammheimlich aus dem Saal. 
Sein Fraktionsgenoſſu ſtimmten gſchloſſen agen di Gewäh⸗ 
rung der Mietsbeihilfe. Mit einer ſchwachen Mehrheit wurde 
auch der ſvaialdmokratiſche Antrag auf Erhöbung dr Mittel 
zur Bekämpfung des Alkoholismus abgelehnt. Der Etat jür   
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der bürgerlichen Mehrbeit angenommen. Abgelehnt wurde 
Au, der Hausbeſitzerantrag auf Aufhbung der Wohnungs⸗ 
ämter. 

Ire Etat der Steuerverwaltung erklärte Stadtbg. 
Behrendt (Soz), daß aus dem Eiat wieder einmal deutlich 
zu erkennen ſei, 

wie der Senat den Staat auf Koſten ver Staptgemeinde 
Danzig fünieren wolle. 

Das beweiſe am beſten die Verwendung der für die Stadt 
beſtimmten 28 Milllonen aus dem Wohnungs auauftommen 
jür Staatszwecke. Intereſſant ſei, 1 erfahren, was eigentli⸗ 
das angekündigte Stadtbürgerſchaftsgefetz mache, über das ſi⸗ 
ein Senator ein Jahr lang den Kopf zerbrochen, bisher aber 
nur ein einziges Wort geändert habe. Es ſei auch notwendig, 
die Hundeſteuer zu ermäßigen, da durch eine geringere Steuer 
mehr Gelder einkommen würden. Aufklärung müſſe darüber 
geſchaffen werden, ob es richtig ſei, daß ver Senat der Straßen⸗ 
bahn ohne Hören der Stadtbürgerſchaft Steuerermäßigung ge⸗ 
währt hat. Im übrigen könne man kein Vertrauen dazu haben, 
daß die Anſätze in den Einnahmen des Etats tatſächlich ein⸗ 
gehen werden. 

Staatsrat Lademann vom Steueramt wandte ſich gegen 
die Ermäßigung ver Hundeſteuer, Daß der Senat auch an die 
ſtädtiſchen Beamten ſtets gedacht habe, dafür ſei 

der deutſcht 
Steinhoff. 

ein lebendes Bei     

(Große Heiterkeit.) „ů 
Angenommen wurde ſodann der Etat der Betriebsmittel⸗ 

verwaltung. ů 
Zum Etat der Schuldeuverwaltung ſprach ſeitens der 

Sozialdemokratie Stadtbg. Kunze. Er ſetzte ſich dafür eim 
daß der Senat die durch den Siunß des engliſchen Pfundes 
erzielten Erſparniſſe aus den Pfundanleihen in voller Höhe 
auch der Stadtgemeinde Danzig zugute kommen laſſe und 
wandte ſich entſchieden gegen die von dem Blavier⸗Parteiler 
Preukſchat wiedergegebenen und auch von cinem Senator 
kolportierten Gerüchte, wonach 9 Millionen Danziger Silber⸗ 
gulden aus dem Umlauf in die Sparſtrümpfe gewandert 
ſeien. Ein Blick in den Ausweis der Bank von Danzig be⸗ 
weiſe das gerade Gegenteil. 

um Haupthaushaltsplan erklärte Stadtbg. Behrendt 
Sys.), 
die Balancc zwiſchen Einnahmen und Ausgaben in den 

Etats ſei ſicherlich ſehr zweifelhafter Art. 
Die Sozialdemokratie erkenne die ſchwierige Lage des 
Senats an, ſic wende ſich aber mit aller Entſchisdenheit da⸗ 
gegen, daß die Laſten nur den Notleidenden und Werktäti⸗ 
gen aufgebürdet werden ſollten. Ferur legte er noch einmal 
Proteſt gegen die Kürzung der Arbeiterköhne, Angeſtellten⸗ 
und Beanitengehälter cin, wies uoch einmal die Schwächen 
des Krankenhausectats auf und ſtellte zum Schluß die An⸗ 
frage, was eigentlich aus der Schlachthofafſäre geworden ſei. 
Auf Zwiſchenrufe der Nazis von der roten Mißwirtſchaft 
ſtellte er jeſt, daß das billigſte Geld, das nach Danzig herein⸗ 
gebracht worden ſei, der große Ueberbrückungskredit iſt, der 
nur 6 Prozent Zinſen koſte und von einem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Finauzſenator aufgenommen wurde. 

Es erfolgte nun 

die zweite Leſung fämtlicher Hanshaltspläne. 
Hierbei fielen die geſamteub ürgerlichen Parteien wieder 
einmal um, und ſtellten den Antrag, es bei den durch den 
Senat erhöhten Krankenhausſätzen izu belaſſen. Dieſer An⸗ 
trag⸗wurde augenommen. Angenommen wurde eine nativ⸗ 
nalſozialiſtiſche Entſchließung, die in bezug auf die Kranken⸗ 
hausſätze forderte, der Senat möge prüſen, erwägen uſw. 

Zum Schluß kam es noch zu einem Zufammenſtoß zwi⸗ 
ſchen dem Vorſteher Brunzen und der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion, die ſich entſchieden gegen eine leichtfertige Durch⸗ 
peitſchung der Etats wandte. Unter Proteſt verließen die 
Sozialdemokraten den Saal. Die Etats wurden dann an⸗ 
genommen. 

  

  

SFyoenns ang liche;?: Mat E i; Sel v Ireitod aus wirtſchaftlicher Nöt 
Der Schuß in den Mund als letzter Ausweg 

Hente morgen genen „is Uhr fanden Paſſanten in Zoppe: 
im Nordvark in der Rähe der Kunſthalle eine am Boden 
lienende männliche Leiche. Die benachrichtigte Schupoſtreife 
jetzte ſich mit der Zopvoter Kriminalpolizei in Verbindung, 
die ſoſort Ermittlungen anſtellte und den Toten als den 
5Diährigen Maurer Franz Karpinſki agnofzierte. K. hat 
Freitob verübt. Er hat ſich mit einem Militär⸗Karabiner, 
Modell 88. in den Mund geſcholſen. Mit ziemlicher Sicherheit 
ſteht feſt, daß der Lebensmüde dieſen letzten Schritt inſfolge 
wirtſchaſtlicher Notlage tat. Er iſt am 9. März 1882 geboren 
und Vater von ſieben Kindern. Noch kurz vor 7 Uhr hat man Karpinſkti in der Kirche gefehen und nur etwa eine 
halbe Stunde ſpäter fand man ihn im Nordpark tot auf. Er 
hat in letzter Zeit verſucht, ſich als felbſtändiger Maurer 
durchs Leben zu ſchlagen. Doch ſcheint er damit wirtſchaftlich auf keinen grünen iweig gekommen zu ſein und hat nun im freitod den letzten Ausweg aus ſeiner wirtſchaftlichen 
Rotlage geſehen. Die Leiche wurde von der Polizei nach 
dem Leichenſchauhaus am Hagelsberg gebracht. 

Mundſchan auf bem Worthenmarkt 
Der Gemüſemarkt bietet ſchon viel Spinat an, das Pfund 

ſoll 1,30—10 Gulden bringen. Ein Köpfchen Salat 25—30 Pf. 
Ein Bündchen Radieschen 30 Pf. Das Pfund Weißkohl 6—2 
Pfennige, Rotkohl 15 Pf., Grünkohl 10 Pf., Roſenkohl 30 Pf., 
10 Pfund Kartoffeln 35—40 Pf., ein Pfund Mohrrüben 10 Pf., 
Karoiten 15 Pf., Wrulen 8 Pf. 

Die Mandel Eier preiſt 0,80—1.10 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden 1—1,0 Gulden gefordert. Hühner koſten das 
Stück 1,75—3,50 Gulden. Eine Gans 4,50 Gulden. Puten das 
Pfund 80—90 Pf. Ein Täubchen 50—65 Pf. Aepfel koſten 
20 MßEn 25—50 Pf., eine Apfelſine 25—40 Pf., J Zitronen 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch, Schul⸗ 
ter koſtet pro Pfund 45—50 Pf., Schinken 55—65 Pf., Karbo⸗ 
nade 65 Pf., Flomen 70 P., Rückenfett 65 Pi. Rindfleiſch das 
Pfund 45—70 Pf., Kalbjleiſch 45—60 Pf., Schweineſe talz 
Preiſt das Pfund 80 Pf., Fett 60 Pf., Margarinc 70 Pf., Honig 
1.30—1,40 Gulden, Marmelade 0,60—1,10 Gulden. 

Der Blumenmarkt iſt wieder ſehr ſchön, denn unzählige 
Oſterlilien, Schneeglöckchen, Hyazinthen, Lewkojen, Tulpen 
und Veilchen bevölkern die Tiſche und Stände der Gärtner 
und Blumenhändler. 

Der Fiſchmarkt iſt reich beſchickt. Gürne Heringe preiſen 
das Piund 25 Pf. Pomucheln 35 Pji., Merlitze 1,80 Gulden, 
Maränen 60 Pf., Flundern 35—40 Pf. Trauie. 

Keiſeverkehr und Reichsmarknoten. Die Gültigpett der 
Erleichterung im Deviſenverkehr für Kredikinſtitute med 
Reifebüros an großen Plätzen. Kurorten ſowie in Grenz⸗ 
gebieten, im Ausland und im Saargebiet iſt bis zum 81. Maz 
d. J. ausgedehnt worden. 

Die griechiſche Flagge weht. »Sie uns das griechiſche Ge⸗ 
neralkonſulat in Danzig mitteilt, wird am B. März (Kar⸗ 
freitag) anläßlich des griechiſchen Nationalfeiertages, das 
Amtsgebäude des Generalkonſulats Flaggenſchmuck aniegen. 
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Der Haushaltsplan des Kreiſes Großes Verder 
im Verhältnis zu den früheren Etatanſätzen 

Zur Beratung des Kreishausbaltsplanes für 1032 tritt am 
Donnerstag, dem 1. März, im Kreishauſe zu Eiegenhof der 
Kreistag des Kreiſes Großes Werder zuſammen. Der vom 
Kreisausſchuß aufgeſtellte Haushaltsplan, veſſen Ausgaben⸗ 
anfätze ſchon im vorigen Jahr erheblich geſenkt waren, hat 
ernent ſtarke Abſtriche erfahren. Im ganzen ſind die Ausgaben, 
die im Etat für 1930 rund 1.650 000 Gulden und im Etat für 
1931 rund 1320 000 Gulden betragen haben, im jetzigen Etat 
auf annähernd 1 000 000 Gulden herabgedrückt worben. 

In der Kreisbeſteuerung wirkt ſich die Senkung der 
Ausgaben dahin aus, baß für 1932 von den Gemeinden 272 000 
Gulden birette Kreisabgaben gegen 380 000 Gulden für 1931 
und 462 000 Gulden für 1930 au den Kreis abzuführen ſind. 
Die Einnahmen des Kreiſes ſind erheblich Süun Onue So 
ſind gegen den Haushaltsplan für 1931 der Grundwechſel⸗ 

'eranteil ves Kreiſes von 48500 Gulden auf 18 000 Gulden, 
er MAmſſipierrchn von 80 000 Gulden auf 65 000 Gulden, 

der Anteil der Wohnungsbauabgabe für den allgemeinen 
inanzbebarf von 29 100 Gulben auf 15 580 Gulden und 

chließlich vie Ueberweiſungen des Freiſtaatgemeindeverbandes 
Spielklub) um 50 000 Gulden geſunken. Aus Jagdſchein⸗ 
pebühren wird ſtatt 5000 Gulden im Jahre 1931 Im jetzigen 

Etat mit 1600 Gulden, aus der Beſörderungsſteuer wie im 
Vorjahre mit 12 500 Gurden und aus der Kraftfahrzeugſteuer 
mit 100 000 Gulden Aufkommen gerechnet. 

Als durchlaukend ꝛveiſt der Haushaltsplan für Erwerbsloſe 
220% 000 Guldei (Vorjahr 1500 000 Gulden), für Kleinrentner 
165 000 Gulden (150 000 Gulden), für Kriegsbeſchädigte und 
Kriegerhinterbliebene 200 000 Gulden (250 000 Gulden) nach. 

Die Kreisabgaben von 272 000 Gulden ſollen nach dein 
Vorſchluge des Kreisausſchuſſes nach folgenver Berechnung 

aufgebracht werden: 

Staatlich veranlagte Grund⸗ und Gebäudeſteuer 286 587,80 
Gulden; gemeinſames Soll-der phyſiſchen Perſonen 519 026,25 
Gulben; gemeinſames Soll der Körperſchaften 100 628,28 Gul⸗ 
den; Lohnabzugsſteuer 212498,2 Gulben; Kreisſumme 
1118 290,59 Sulden gegen 1277 757.73 Gulden im Vorjiahre. 
Prozentſatz der Kreisumlage von den Ueberweiſungsſtenern 
des gemeinſamen Solls und der Lohnabzugsſteuer 19 v. H. 
(Vorſahr 23,6) und von der Grund⸗ und Geb ſteuer 20 v. H. 
Vorjahr 51). Der Rückgang der Kreisfumme liegt in der 
Hauptſache bei dem gemeinſamen Soll der Selbſteinſchätzer, das 
um rund 214 000 Gulden geſunken, wöährend die Lohu⸗ 
E 500 Cntas (Arbeiter, Angeſtellte und Beumte) um rund 
54 000 Gulden geſtiegen iſt. ů 

Auf der Ausgabenſeite des Haushaltsplanes ſieht die 
Straßenverwaltung mit 113 3˙9 Gulden gegen 562 62½7 Gulden 
im Etat für 1931. Größere Inſtandſetzungen, ſo dringend ſie 
wären, müſſen unierbleiben, ſo daß die Unterhaltungsarbeiten 
ſich nur auf das Ausflicken der Schlaglöcher beſchränken können. 

Wiederhulnna der Goeihe⸗Morgenjeier. Heute gelangt im 
Stadttheater ür die Inbaber der Dauerkarten Serie II 
Berdis grpße Oper „Slida“ zur Auffübrung. In der Titel⸗ 
vartie abſolviert Annun Konezun von der Staatsoper in 
Berlin ein einmaliges Ebrengaſtſpiel. — Morgeu: „Kaſpar 
Hauſer“ (lezte Aufſübrung): Freitag: Geſchloſſen. Am Sonn⸗ 
abend (Serie IV) findet die erſte Biederholung von Goet 
zGöt von Berlichingen“ ſtatt. Der außerorbenilichen Er, 
jolges wegen wird die literariſche Morgenteier „Gocthe“. 
ate eine Auffüßrung der beiden Einakter des Dichters. Die 
Geſchwiſter“ und Die Lanne des Verlicblen“, brachte am 
kommenden Sonutagvormittag nochmals wicderholt. Abends 
wird neu einſtndiert die Cperctte Sin Balzertraum“ 
von Osfar Straus gegeben. Regie: Arel Straube, Dirigent: 

  

  

       

  

  G. E. Leffing. Es wirken mit die Damen: Kleffel. Llemens. 

erren: Albert. rtewer, Nord Schroers und 
Senbler. Der Oſtermontag bringt eine Wiederholung von 
Offenbachs „Orpheus in ber Unterwelt“. Zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung haben die Dauerkarten Serie I Arſoßgeiz es findet 
allo keine Verlegung dieſer Vorſtellung infolge der Feier⸗ 
tage ſtatt. 

Die Uaſitte her Scheultisten 
Bitte einer kinderreichen Mutter 

Die Zeit des Schulbeginus für viele kleine Leute naht 
und mit ihr eine Gewohnheit, die jich im Lanje der Zeit zu 
kit Unſiite entwickelt hat: Das Schenken von Schul⸗ 
tüten. 

Es iſt begreiflich, daß die Eltern den erſten Schultag 
ihrer Kleinen als Feſttag geſtalten und ihnen eine Freude 
machen wollen. Wenn dieſe in ein paar Süßigkeiten oder, 
was noch ſchöner wäre, in einem ſchönen Bilderbuch beſtände, 
ſo würde gewiß keiner darau Anſtoß nehmen, um ſo mehr, 
als ſich dies im hänslichen Kreiſe abſpielen würde. 

Statt deſſen wird aus der ſchönen Sitte des Freude⸗ 
machenwollens eine öffentliche Schauſtellnug! Mit 
großen Tüten kommen die Kleinen ſtolz in die Schule, ſt⸗llen 
ſofort neiderfüllt feſt, daß die Tüte des anderen Kindes uoch 
größer iſt, oder, was noch ſchlimmer iit, ſehen verächtlich auf 
die Kinder herab. Und diefe Unzitte wird von allen Krei⸗ 
Mobe Bevölkerung mitgemacht. Es iſt ja nun einmal 

ode. — 
Sollte es da nicht mutige Mütter geben, vor allem auch 

ſolche, die, krobdem ſie es ſich Leiſten könnten, ſagen: „Das 
mache ich nicht mehr mit.“ Sir würden gewiß manch zaghaf⸗ 
ter Mutter, die nicht die erſte ſein will, den Weg weiſen, das⸗ 
ſelbe zu tun. 

In der heutigen Zeit pbrauchen die Kleinen gewiß ein 
wenig Freude, verlegt dieſes Fr. ſen aber möglichſt 
in die Häuslichkeit, in den Familienkreis. Eure Kinder wer⸗ 
den es euch ſpäter zn danken wiffen. 

Schmüerigkeiten der Süüdfruchteinfuhr über Gbingen 
Unliebfame Euidetkungen 

Die vielerörterten polniſchen Pläne einer Uurlenlung der Süd⸗ 
jiruchteinfuhr vermittels der a Den erurn, von dem Landwege 
ant Gdingen haben zunächſt bei den erſten Verſuchen zu ihrer Ver⸗ 
wirklichung zu einer beträchklichen Enttänichnug unter den polni⸗ 
ichen Imporienren gejührt. Vor allen Dingen wird darauf hinge⸗ 
wirßen, daß der Sectransport ſich als gußerordentlich langjam in 

Küper, und die 

  

  

Vergleich zu dem bisher benutzten Schienenwege erwieſen hat. Da 
die aus Palcrmo bm. Catania mit Obſtladungen auslaufenden 
Schiſſe auf ihrem Vege nach Aylen noch verichiedene andere Häfen 
zur Aufnahme weiterer Ladungen aulamjen, dauert der Seetrans⸗ 
port gegenwärtig etwa 23 Tage, wührend auf dem Landwege Süd⸗ 
früchte nach Polen in ſieben bis acht Tagen befördert werden Als 
äinßerſt unzulänglich wird auch die Zollabfertigungs⸗ und Spedi⸗ 
tionstechnik im polniichen Haien bezeichnei. Vom Eintreffen des 
Schilfes bis zum Veriand der Ware an die Importeure vergehen 
mitunter zehn Tage. Als Ergebnis murde neuerdings beiſpielsweiſe 
aus Bromberg berichtet, daß in den eingefandten Kiſten 0 bis 
23 Prazent des Inhbalts „vermißl“ wurden. 

  

Das volniiche Poflamt am Heveliusplatz 12 iit am Kar⸗ 
reitag und an den beiden Oiterfeieriagen wie an den Sonn 
tagen geöffnet: am 1. Feicrfage ſind die Annahmeichalter 
geſchloſſen. Am Karfreitag und am 1. Feieriag Eönnen Pakete 
in der Zeit von 9 bis 14 Uhr am Paketſchalter in Empiana 

vDmmen werden. Am 1. Friertag findet eine einmalige 
naren von Briefſendungen in den Vormittagsſtunden 

  

      

2 2 
Danziger Schiffsliſte 

Im Danzigerx Leſen werdes erwartet: Engl. D. 
„Authority“, M. S. „Runa“, M. S. „Geheimrat Aünig, für 
Bergenske; D. „Nancn“, M. S. „Aliair“, D. .Larus“, D. 
„Scotia“ für Behnke & Sieg: D. „Sproit“ für Lenczat: D. 
„Balber“ für Worms & Cie.: dt. D. „Kruſan“, 23. 3., 9 Uhr, 
ab Stettin, leer Bebhnke & Sieg: di. D „Allenſtein“, 24./25• 
3. von Königsberg, leer, Artus: griech. D. „Athanaſios“, 
bente morgen 6 Uhr, Holtenau paßftert. leer, Balt.⸗Trans⸗ 
Poxt⸗Geſ.: D. „Vendia“ 23. g., abends, ab Lemvik, leer, 
Pols faro n. D. „Wm. Th. Malling“, 23. 3. von Kopen⸗ 
hagen, leer, Polskarvob. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Huaſen 
Eina ain g. Am 22, Plärs: Diich. D. .Hrake“ (azch von checg. 

i ül * Sien, Weſtriole. Feuerplgtz: dlich, S. Weißunt,, 86 3 Siese Wun. Valß KKo. 

    

34 n * 
Saſenkanal; 91ß0). M. — rendler“ Oy von Sbdinzen. leer. 
füů uKanal: n. D. „Cicigan“ (758h von, in Gſein ur amn, Saſerepel, H,.-W. ünes G on, Memel 
mit naen für nVAe. nfanal, dän. M.⸗S. „De —⁰⁰⁷ 
von SEve teer. für Vam. Moewenſchanze: Hnn, D. nüts 
(Iüs) von Martehamn, leer. fütr MDebnße K Sted, Ganskrug; Mich. D. 
ů— 19e Sglm“ 5½1 Pon -Stettin, leer. fütg, Pam, icen. elmünde. 

Mm S., Marz: Eſtl. V. . Sopra- (090%% von Walmöb. kccx. für Danz. 
üir Eu ünibr. Kreibrairk: poln. D. „Sfaft“ (75s) von Gdingen, leer, 
jür Vam. Hafenkanal. 

Am 22. Mära: H. D“ S6“ nach Ausaana. Am 22. Märs: Engl, . ämh Tlantvorlerd 
Gdinzen. lerf. kür Burtou, Xanziacr, We. 
2850b.Pach W. ipe, Mit, Koblen für Als, Vecen VDeichſelmünde: ekt. 
D.. Borabſld. nach Kyve mit, Koblen 6-1 Vam, Eirk 
Kehiidte alt Noßtenihe Keins, Secen Wiecetenis Kiel⸗ 
apechta. nrit Voht ür Artus. Zechken Weichtelmünde; dän. D. 
„Kagg il 5 nach Banonn mät Kohten für Pelko. Freibchirk⸗ 
Au. M.-S. „Cöith (2, nach Aarbus mit Roagen für Kaſlir Mwe. 
U8 00 „ „ Müea“ ſchm, ruch,; SeM. Vlet ‚5 wohr 0 

E .. Fegan: Sch. . Blela 70 
Xlerandrette uiit Güdern jüx, Beraenske Sipopdeich: holl, D. „Plude 
S.9 nach Amfterdam mit. Gfitern für Reinboi 52cgsgl⸗ Dilch 
.„Claps“ (1530 nach Siettin 
aben: Hin, P. „Stiold“ 4752) 

Reintoid. Warinelöhienkaner. 

   

Gern Heinhold, Kisi⸗ 
warh orbeanr mit Gütern für 

Standesamt Danzig vom 22. Mürz 1932 

Todesfälle: Ehefrau Julianna Piwkowfli geb. le, faſt 
SI J. — Nähterin Anna Weiß, faſt 80 J. — Juſtine Srsnlt ohne 
Beruf, 79 J. — Sohn des Landwirts Albert Starapatzki, 5 J. 9 M. 
— Wilwe Marie Claaßen geb. Bartſch, 74 J. — Ehefrau Pauline 
Schoeps geb. Rofalewſüti, 77 J. — Sohn des Hafenoberſektetärs 
Max Brendel, 4 Seſen Sohn des Steinſetzers Erich Weiß, ſaſt 9 M. 
— Tochter des Hafenarbeiters Alfred Schmidt, 7 J. — Invalide 
Gerhurd Hoffmann, 67 J. 

Todesfälle im Standesamtsbeairk Danzig⸗Langſuhr. 
Witwe Valeska Bielan geb. Lus, faſt 68 J. — Rentier Willy 
Liebig, 72 J. — Tochter des Kutſchers Artur Schneidowiki, 
1 Woche. — Ehel. 1 Totgeburt, Knabe. — Am Karfreitag und 
am 2. Oſterſeiertag iſt das Standesamt II Danzig⸗Laugfuhr 
13 nürrkundung von Sterbefällen geöffnet von 1175 bis 
13 Uhr. 

  

Auys G8er GSescfrüäffsmwelt 

2 8 15 ine lei ügabe, qher am Hausbalt uonch mehr fnemn Gut ind mairrich:Kurehche 

  

es cebt eae, die zum Fiele Men aß f. 2 üte. Ein lan wenia fühlen laſſen, Sürden Sie z. B. bäufiger 
deihit backen irnd, ſeßdſtveriüän lich die Gelegenheit wabrnehmen. ic 
Aüimmuna zu Hibern mit einen ſchönen Feſttuchen au erhöhen. ſo 

Söpe Zweifel würden Sie in den Rieiber Sie ſchan, viel L‚ von Seeß nnideßen ieih Vordeil 
Reinen von Millionen von nUsSFraue: u, *En ft 
ſcbon' immer darin Anden. mit VLetkers Backvulder .Vuckin“ 

  

i zu backen. Der Berſuch über⸗ 

„Freude baben Eltern ur an gejiunden Kindern. während leidende 
eine cwige Sorge baxütrllen. Piele Millionen ſind in allen Lultur⸗ 
ländern du Scotts Emulſfton groß⸗ Füenn Aund geinnd erbalten. SBCSCCATTTTTTT Icerarbeitung enthält. Scott wird im 'en u vielen künſtli Prübaraten von jetemant verkracen. es mub die ecte ein. 

Kucken. Torlen oder Kleingebäck ſ 
zeugt! 

  

denn 

    

  

Ueberall erhaklich. IDS. Aun 

   

      

stern muss mumn IIU 
rrlich geralener Kuct n oder eine schmackhafte Torte 

erhõöhł die Fesiſfreude undemeipr. Mil 

Dr. Oeiker's Bachkpulver 
lessen zuverlüssinc Trichkraſt millionenfach ernrobt ist. Wril Ihnen?? 
zedes (zebäck. dass Sic nach den eblen Oeiber-Rerxenlen backen. ausgezeichnet gelingen. 

Sceihst-unclsen laeisst sovien Wir SPDUren;! 
Das ebric Rererrbuch bietet Ihuen vielæ Anregunges für alle fcstlirhen Gelegenhetren sowic ſür den Alltag, ca. 60 Seiten Tert. 6 larbise Eslisleln. Preis 20 Pienmig- MKunef Aertser — 
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UEů Feman 
von Frieürtch Simelnm Sotifrien 

AMHABGRUNKD VORBFI 
Coprneb: ys Veilsg -D. Geschlechr, Fraækimt a M 

10. Forhetzuna 
Ern war er gans faffungslos gewelen. als er ihren Ab⸗ 
jagebrieſ erdielt, der keine Gründe enthielt. Kachber hüörte 
er. daß fie ſich mit dem Beaßner eingtlaßen 545c. Eud Man 

Aber ier Aeedssrief Dene i. r üichirdsbri⸗ ie Deripßnlich geflnagen. 
Wuchten Die Sienichen Bber fie Leden, was Re affen. vchtt 
er ſelhnt ihr auch grollen. weil ‚ie ihm in weh actan — er 
lichie fic dach. Er konnte ſie nich nergefen. Sosl ſab sr 
bald ein., Daß er 

1 diel 5 be nibi aus ſcinem Herzen riß — er 
Dötie Rq eseniagnt porntomen Einnem. nich: mehr 32u Kinrn. 
als an die aicht mehr zn denfen. Fäar Stunden Fracne ihm 
der AIfuhuel Seiäubung. Aser umio furthtbarer Warrn die der Allubal Betaubnaa. Aber am is iurthäbarer marrn die 
er werder zu deßt gesäbrlichen Betänbrrgsmihel arißt 

Sinc S= e dach Ner anderen nerlos 

      

nfrieb. haa er untergchen MEIL. Denn ů       
  beanden 

Der f ück. uch 50 SEi 3 SWhat en io fies EE Ees Pränuiledes els pee Sert, 

EE er us n Ses 

Salis es Sleich. Ii merhr 

       

Anitand nud Siur bei Kefflichkeiten und Beerdigungen, als 
dieſt Ausgeühepbcnen, dir darauf achten, dan nach außen bin 

alles feinen chrbaren Annrich Hal. 
Zuerſi balic Lelmut es als Geiegenbeirs-Marfibeljer au 

der Zoentraimariibuhe verindn, aber injelge des jtändigen 
Altobolgenuſfes verjagten baſp ſeine Kräfte Dann battc er 
beimlichen Siaßenbandel mit alierlei Singen berrieben, ewig 
amf per Zincht vor den fontiroſlierenden Schupas. 
uplichen verzreiielsen Ber uche, dls Arohfionsreifender Hatte 

unernommes. irchbanf. ircppab, von Laden zu Laden. 
Anf feinen Sanberungen kreuz und quer durch Verſin war er 
in d'e Grgtzd um ven Sülrwrogen auch in 
Spanunern Schlehpern beimlicher S. 
Schlirßlich Petätigte er jich in dieſen nicht ganz nngcij 
Sernien. Bis eines Tages in ſeiner Seele wieder jenes 
ickrwarze Eiwas bocknieg, bas ihm den Sergand zu rauben 

  

     

     

ichzen. Drei Tage und drei Nächte trant er und ebenjo lange 
Iag er wie Feiß in ſeinem Zimmer. Se waär auch 
Ticic Scrdie Sgliühtrit vu½ Ende. 

Und ſe fam er NKergcn. an dem er nien mchr Das Geld 
iar irinc SGlaifrüt baizc-: das lestr Sindt Bror war Hernnier⸗ 
Kerrürdt nnh mm irric cr ahne einen Pfenmig in der T 
in den Stroben Amber. Seii gefern fraß Bamit er nichts mehr 
Zencftn. Die letzte Nacht Patte er auf dem Boden cines 
Säwicé erhe. 

Er ſching ein ſchnctleres Temby an Verrumum! Lun noch 
Dirſes Setier. Rer Vcnen, deifen nañüe Kaſle 

  

Auch die 

  

  

Adeſunkene Geſtalt. gingen aber cilig weiter. 

Er ſtöhnte aui, legte den Kopf auf die Arme und verharrte 
io regungslos. Vorübergebende ſahen auf die zuſammen⸗ 

Was ging ſic der 
Menſch an: Einer von vielen! Wenn man allen Menſchen 
nelfen wollte! Da fängt man lieber gar nicht erſt bei einem 
un. Noch dazu, wenns regnet. 
„Helmut fühlte ſich am Arm berührt. Langſam und gleich⸗ 

miüiltig hob er den Kopf. Parfümduft umwehte ihn angenehm. 
Neben ihm ſiand eine Dame in braunem Pelzmantel, eine 
groe Ericheinung mit freiem Blick, die ihn jorſchend, aber 
freundlich anſah. 
„Was iſt denn?“ fragte ſie. 

Er zuckte mit den Achſeln. 
Wieder traß ihn ein eindringlicher Blicl. 
„Lommen Sie!“ 
Sie ergriff ſeinen Arm. Wilenlos ließ er ſich fortjühren. 
Sie führte ihn ein kurzes Stück durch eine belebte Straße 
einem größeren Café. ů 
Dobituende Wärme ſchlug ihm enigegen und benahm ihm 

ſür einen Angenblick die Sinne. Sie bemerkte es ſofort und 
kützte ihn nnauffällig. Bald hatte er jedoch die Schwäche 
überwunden. Muſil jchlug an ſein Ohr. Sein Glick jchweijte 
durch das Lokal. Helles Licht, vom Spiegel zurückgeworfen, 
— M* Lachen, Zigarettenduft, Kaffee⸗Kroma, ah, das 

Sie ſetzten ſich Der Kellner Leugme jeine Begleiterin mit 
einer vertraulich-freundlichen Verbeugung. 
„SZwei Kaffſee und zwei Kygnak. Zur Erwärmuns“. 
jetzte ſie mit freundlichem Lächein zu Selmut gewandt hinzu. 

Helmmi guß den Kognat gierig hinunter. Wohlige Wärme 
Er ſaßh in das leere Glas, ſetzte es noch 

3 

fie 
Xych einen Kognal für den Herrn!“ 
Selmmt ftürzte auch den zweiten in ſich Hinein 

Ta Leate ſich cine Haud auf ſeinen Arm. Zwei große 
Angen ſaßen ihn ſen an. Kun iſts genug!“ 

— Berlen⸗ Eei er Exer: Blick aus und ſab nach den Keben⸗ 
nichen. Ein Kellner flellte vor ein Pärchen große Portionen 

de mit Schlag ahze. Helmuts Augen weiteten ſich. Da 
neben wieber die wei melodiſche Slimme. 

Ste. haben Sie beme noch nicht Abendbrot 

   
   

  

gegeffen- 

Abeubbroet Aent Auch — 2 in! kein Mittageſſen, teĩ 
Srühſtück und geſfern lein t und lein Weitiagt⸗ n 

Wortletung folgt)



rackſichtslos man jetzt die Wacht anwende. Aber nas dieſer Zeit lomint auch wieder cine andere. (Lel haftes Drubs; kints Der Senatsvertreier verſuchte die Darlegungen des ſozial⸗ beiapmratiſchen Redners zu widerlegen, was ihm jedoch nicht gbelang. 
Die kommuniſtiſche Anfrage über die Gemeindevor⸗ ſte her⸗Fragen in Brunau gab dem Abg. Langnau Selegenheit zur Schilderung der dortigen Verhaliniſße. Der Redner iſt ſeinerzeit unter nichtigen Vorwänden ſeines Amtes enthoben worden. Der kommiffariſch eingetetzte Vorſteher habe öffentliche Mittel unterſchlagen, doch nichts würde dagegen urgernommen. Als der Senatsvertreter dieſe Behauptungen beſtritt, erklärte L., daß er ſie in einem Flugablatt wiederholen werde, bamit in einem Strafverfahren die Richtigkeit ſeiner Angaben feſtgeſtellt wird. 
Obwohl im Aelteſtenausſchuß noch der Mittwoch zur Tagung vorgeſehen war, lehnte die bürgerliche Mehrheit eine Ver⸗ taging der weiteren Beratung auf heuie ab, ſondern beſchloß plôtzlich, das Haus auf mindeſtens vier Wochen zu ver⸗ tagen und über die ſpätere Einberufung den Präſidenten zu ermächtigen. Mit dieſer Vertagung glaubte man einer Gr⸗ örterung der noch weiter vorliegenden ſozialdemokratiſchen An⸗ träge vorerſt aus dem Wege gehen zu können. Es wird dar⸗ über noch an anderer Stelle zu reden ſein. 

Enropa ſoll ſich erſt einig werden 
Dann erſt Hilfe Amerikas — Die Auſicht des amerikaniſchen rů Botſchafters Sacelt ſche 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, Sackett, hat, wie 
aus Paris gemelbdet wird, einigen Preſſevertretern eine Un⸗ 
terrebung gewährt, in der er erklärte: „Mein Pariſer Be⸗ luch, der übrigens erſt ſeit Sienstag früh meiner Rogierung 
bekannt iſt, hat vor allem den Sweck, von meinem Kollegen 
Edge, der kürzlich in Amerika war, Informationen über die dorkige Lage zu erhalten. Ich freue mich fehr darüber, daß ich Gelegenheit haben werde, Tardien und einige andere anzöfiſche Miniſter zu ſprechen. Aber da ich am Mittwoch h wieder abreiſen muß, wird die Unterhaltung, die ich mit ibnen habe, nur allgemeinen Charakter haben. Ich kann ver⸗ 
ſichern, daß ich 

keine Pläue für die Reglung des Schulden⸗ und 
Reparationsproblems 

öberbringe. Meine Regierung wartet auf den Ausgang der 
Sanſanner Konferenz, und es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, 
daß ſie ſich dort ſelbſt durch einen Beobachter vertreten laſſen wird. 

Auf die Frage eines franzöſiſchen Journaliſten, wie 
Sackett die wirtſchaftliche Lage Deutiſchlands beurteile, er⸗ 
widerte er: „Ich glaube, daß Deutſchland, wenn es die not⸗ 
wendigen Krebite findet, ſeine gegenwärligen Schwierigkei⸗ 
ten überwinden kann. Die deutſche Frage bildet daher einen 
Daug Ser allgemeinen Frage des europäiſchen Wiederauf⸗ its. 

Schließlich wurde an den Botſchafter die Frage geſtellt, 
ob die Bereiniaten Staaten noch an ihrem Standpunkt feſt⸗ 
balten, daß die europäiſchen Länder zuerſt ihre Geſchäfte unter ſich regeln ſollen, ehe ſie auf die Hilfe Amerikas 
rechnen können. Sackett bejahte dieſe Frage und fügte hinzu, 
es ſei notwendig, daß 

znnächſt Frankreich und England untereinander und 
dann mit den übrigen Gryßmächten zu einer Ver⸗ 

ſtändigung kommen. 
Amerika werde barauf ſehen, in welchem Maße es die Durch⸗ 
führung des Abkommens erleichtern könne. Im Vorans 
khnne ſich Amerika aber zu nichts verpflichten. Die Hilſe 
Amerikas könnte übrigens nur im Intereſſe des allgemeinen 
wirtſchaftlichen Miederauſbaus gewährt werden. Opfer zu⸗ 
gunſten einer beſtimmten Nation kämen nicht in Fruage. Die 
ſormeleiube öffentliche Meinung ſei in dieſer Hinſicht ormell. ů 
Am Schluß erklärte Sackctt, daß das Zollbündnis der 

Donau⸗Staaten eine rein europäiſche Fragc ſei, in die ſich 
die Vereinigten Staaten nicht einmiſchen würden. 

  

  

Verbot des „Volhsefrennd“ gufgehoben 
Statt vier Wochen „nur“ ſechs Tage 

Der Reichsminiſter des Innern hat das von dem braun⸗ 
ſchweigiſchen Naziminiſter ausgeſprochene Berbot des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen „Volksfreund“ in Braunſchweig, das auf 
vier Wochen lautete, auf Grund der Beſchwerde des Blattes 
mit ſofortiger Wirkung anfgehoben. Der „Volksfreund“ 
kann bereits heute wieder erſcheinen. Das Verbot hat ins⸗ 
geſamt 6 Tage ſtatt 4 Wochen gedauert. 
——————————— — —— 

lingen, aber in den Szenen mit Adelheid, die Gertrud Ge⸗ 
orges szwingend als einen Burgvamp binſtellt, ſchimmert 
doch mauches von Werther und Wilhelm Meiſter bei ihm 
durch. Guſtar Nord gibt dem Metzler herrlich gelle Töne 
eines Empörers: Viktor Pilat iſt⸗ſſich als Franz ſeines 
Dichter⸗Vorbildes vollbewußt, Ferd. Neuert (Lerfe) über⸗ 
zeugt uns als treue Haudegenſeele, und Heinz Weihmann 
flammt in funger Tatenluſt als Knappe Georg. Dietrich 
Te ln ren paßt in ſeinem Tonfall als Bruder Rartin nicht 
in den Stil der Aufflhrung und auch Hans Sendler fehlt 
das Format für den Sickingen. Gut dagegen find die Frauen 
um Götz: die treue Kameradin Eliſaveth Frieda Regnakd) 
und dic lichte zarte Marie (Eliſabeth Günthel. Hanns 
Donadts Arbeit iſt hier hart; es iſt woßl ſeine bisher ge⸗ 
fahrvollſte Probe. Nicht immer iſt er ſich darüber im Klaren, 
ob er ſterbendes Mittelalter oder Frührot der neuen Zeit 
zeigen wollte. Jedenfals barg die Auiführung weit we⸗ 
niger Aufrubr als ſie Goethe gedacht und gedichtet hat. Ebenſo 
ſchön wie finnvoll ſind die Bühnenbilder: verblüffend auch 
ie Schnelligkeit der ſzeniſchen Abwicklung. Donadts Hand 
iſt diesmal wieder Kärker fühlbar krotz mancher Ausgeglichen⸗ 
heiten: die Wortregie bedarf noch größerer Pflege — mwir 
Lind bei Goetbe! aber es ſollen auch die Pitteren Hinderniße, 
die der Spielwart hier vor ſich hat, nicht aus der Rechnung 

KeiSßg, ant Peſuchte Haus zollte ihm und den Darxſtellern gut beſuchte Haus zollte in 
reichen Beifall. Willibald Omankowiki. 

MNottes nußf demiſchen Brettern 

  

    

Augauſt ichs neues Luſttotel „Lur eine Merf., gelcmtt an 
Landestbeater nburg, dem Heimatsort des Berfaſfers, zur Urauffü 

ü Das wengſte Werk inand Brudners (Theodor Taggers). Ti⸗ 
mon“, wurde durch 

kreich verkauft. 
Ve gas wer⸗ Duſt piel von Neil Grant „Mutter muß beiraten“. ge⸗ 
kangti in der deutichen Bearbeitung ron Karl Lerbs demnächſt am 
Stadttheater Bremen durch Vermiltlung des Drei⸗Masken⸗Serlags 

Mraufführung. 
—— Das Brezlauer Stadtcheater erwarb eine & Overette mit 
Ballett don A. Senger, „Liebesſtrategie“, r raritährng. 

Eine neue Operrite von Ralph Erwin, „Der Liebesatkaché“, die 
im dipiomatiichen Milien pielt. wird demnächt in Berlin urartf⸗ 

WeirHeh. mor Mut!“ betitelt jich ein neues Bühnenwerk vor Cur: 
Corrtpeh, dos ſoeben qum Bühnenvertrieb gelangt. 

zermittlung des Drei⸗Nasben⸗Verlags nach   

Die Prauſter Weihnachtsfeier 
Gefängnisſtrafen für politiſche Rowdys — Die eigentlich Schuldigen bleiben verſchont 

. In der Nacht vom W. zum 31. Desßember, als Zwiſchen⸗ ſpiel au einer Nazi⸗Weihnachtsfeier, überfielen in Prauſt ra. 25 Nabis den Dipl.⸗Ing. Asfahl und den Leitungsauf⸗ ſeber. Semblatt, ſchlugen ſie nieder und bearbeiteten ſie mit Fäuſten, Füßen und dem Meffer. Asfahl allein erhielt 
9 Meſſerſtiche in Schulter, Rücken und am Kopf, 

Leit nasaufſeber Semölatt wurde in ähnlicher Weiſe traktiert. 
Dieſe gemeine Tat ſtand geſtern vor dem Erweiterten Schöffengericht untär dem Vorſitz Amtsgerichtsrats Claßen zur Berhandtung. Von den ca. 25 „Helden“ hatte man nur die Sel.⸗Leute Wroblewüki, Schwarzkopf, Patzke, Schmantowfki runo), Schmantowſtki (Joſeß, 

Bialkowfki, Bekow und Mielke unter Anklage ge⸗ ſtellt. Die übrigen Leute, die, wie die Beweisaufnahme er⸗ gab, auch an der Feler teilgenommen hatten und auf die Straße geſtürzt waren, traten als Zeugen auf. Dafür aber ſaß das eine Opfer des Ueberfalls, der Lei⸗ tungsaufſeher Semblatt, auf der Anklagebank, E. ſoll vor 
dem eigentlichen Borgang den Nazimann Höpfner miß⸗ 
bandelt haben. Die Anklage vertvak Staatsanwalt Trep⸗ penhauor. Als Nebenkläger waren Dipl.⸗Ing. Asfahl mit ſeinem Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Weiſe, zugelaſſen. Dieſer 
verteidigte gleichzeitig den Leitungsaufſeher Semblatt. Den 
angeklagten Nazis ſtand kein Verteidiger zur Verfügung. 
Die Verhandlung ergab ſolgendes Bild: 

Im Lokal von Kreſin in Prauſt feierten die Nazis an 
dem genannten Tage ‚ 

ein „deutſches“ Weihnachtsfeſt. 
Die Feier fand im Saale ſtatt; in dem Reſtaurattonsraum 
ſaßen Asfahl und Semblatt beim Glaſe Bier. Zwiſchen 
Asfahl und den Nazis kam es bald zu Reibereien, ſo daß 
die beiden es vorzogen, zum „Prauſter Hof“ überzuſiedeln. 
Juſt im gleichen Augenbiick, als Asfahl Und Semblatt das 
Lokal Kreſin verlicßen, kamen zufällig die Nazis Höpfner 
und Wroblewſki auf den Gedanken, 

aleichfalls nach dem „Pranſter Hof“ hinüberzuwechſeln, 
angeblich, um dort Sahn uiehe aus einem Antomaten 

zn ziehen. ů — 

Ein eigentümlicher Grund, wenn man bedenkt, daß Schoko⸗ 
lage gleich wohlfeil auch bei Kreſin zu haben war. Asſahi 
ſtebt allerdings auf dem Standpunkt, daß dieſe „Naziſtreiſe“ 
weniger der Schokolade als ſeiner Perſon galt. Er hat ſchon 
ſeit langem mit einem Ueberfall gerechnet. Einer der „ſchoko⸗ 
ladelüſternen“ Jünglinge ſoll ſpäter auch geäußert Haben: 
„Hätten wir gewußt, daß wir Deckung haben, hätten wir A. 
ſchon im „Prauſter Hof, das Fell verſohlt.“ Im „Prauſter 
Hof“ erinnerte ſich Asfahl, daß er bei Kreſin eine Kiſte 
Zigarren hatte ſtehen laſſen. Er begab ſich, in Begleitung 
des Leitungsaufſebhers Semblatt dorthin zurück, um die 
Zigurren zu lolen. Inzwiſchen war bei den Nazis das Ge⸗ 
rlicht verbreitet, Semblatt habe den Nazi Höpfner mißhandelt. 
Kaum hatte nun Asfahl die Tür des Vokals geöffnet, als 

ein Sel.⸗Mann ſich mit Gebrüll auf ihn ſtürzte und 
ihn niederſchlug. 

Er erhoh ſich und wollte noch einmal das Lokal betreten, 
um den Namen des Täters feſtzuſtellen. In dieſem Augen⸗ 
blick ertönte der Ruf: „SA. raus!“ und eine Horde von 20 bis 2ꝛBMann ſtürmte auuf die Straße, ſchlug Semblatt undi 
mit den Worten: „Da haſt ön Hund deinen Deukzettel!“ 
nieder und bearbeitete beide in der geſchilderten Weiſe. 

Die Nazis, Angeklagte wie Zeugen, hielten ſich bei ihren 
Ausſagen an das „altbewährte“ Rezept, das aus den bis⸗ 
berigen Prozeſſen, in denen dieſe „edlen Teutſchen“ ihre 
traurige Nolle ſpielten, wohlbekannt'iſt: Einige erinnerten 
ſich an nichts oder haben, wenn ſie ſchon zugaben, daß ge⸗ 
ſchlagen wurde. nicht erkannt, wer geſchlagen hat. Die 

Dunkelbeit und ſo — — außerdem gina alles ſehr ſchnelll 
Schlieklich waren — wie immer — die Nazis 

die Angegriffenen. 
Asfahl batte ſie durch unziemliche Redeusarten beleidigt. Wer die provokatoriſche Art und Weiſe kennt, in der Nazis 
ſich auf der Straße breit machen, wer ſich den Inhalt ihrer Licder (Senn Judonblut vom Meſſer ſpritzt ver⸗ gegenwärtigt, wird über dieſe Empfindlichkeit einigermaßen erſtaunt den Kopf ſchütteln. Zweitens fühlten ſie ſich ver⸗ 
pflichtet, ihren Kameraden, den SA.⸗Mann Göpfner, zu 
rächen. Damit war es aber nichts, denn der als Zenge ver⸗ nommene Höpfner hielt vor Gericht ſeine Ausſage vor der 
Polizei nicht aufrecht. Er hat ſich nachträglich überlegt, 

daß Semblatt nicht der Täter geweſen üiſt. 2 
Trotzdem naheliegt, daß Höpfner die Wunde, einen 8 Zenti⸗ 
meter langen Riß auf der Stirn, bei dem all— emeinen Ueber⸗ fall davongetragen bat, bleibt er dabei, er ſei auf dem Weg vom „Prauſter Hofe zu Kreſin geſchlagen worden. Den Täter kennt er aber nicht. Sonderbar bleibt die Tatſache, daß Höpfner den „myſterisſen“ 

Stockhieb von hinten eryalten hat, während bie Wunde 
ſich auf der Stirn befindet. — 

Das Gericht, das den einaaben des jungen Mannes an⸗ fänalich ſkeptiſch gegenüberſtand, nahm dieſe Ausſagen ſchließ⸗ lich als wahr hin. 
Die Beweisaufnahme ergab einwandfrei, daß die Ange⸗ klagten Wroblewſkt. Bialkowſki, Schmantowſki (Bruno) und Schwarzkopf beſtimmt an dem lieberfall beteiligt waren und 

geſchlagen haben. Schwarzkopf muß zugeben, daß er den beiden Angeklagten die Meſſerſtiche verſetzt hat. Für Bial⸗ kowſki beſonders belaſtend iſt die Ansfage des Zeugen Gnſt, au dem der Angeklaate am Tage nach der Tat außerte: 
-Dem (Asfahl) hab' ich es ordentlich gegeben!“ 

Der Staatsanwalt wollte aus der Beweisaufnahme nicht den Eindruck gewonnen haben, als hätten die Nazis den Ueberfall planmäßig vorbereitet. Die „Eigentümlichen“ Aus⸗ jagen Höpfners vcranlaſſen ihn zu der Bemerkung, daß beide Teile Schuld hätten. Trotzdem verlange die unglaublich robe und gemeinec Tat eine harte Strafe. Er boantragte daher wegen gemeinſchaſtlicher Körperverletzung für Schwarz⸗ kopf eine Gefänanisſtraſe von 1 Jahr und 6 Monaten, für Bialkowfki und Schmantowiki Gefängnisſtrafen bis au 9 Monaten. Der angeklagte Leitungsauffeher Semblatt muß nach dem Ergebnis der Baveisaufnahme freigeſprochen werden. Das Gericht kam ſchliehlich zu folgendem Urteil:. 
Wegen gemeinſchaftlicher Körnververletzung werbden ver⸗ urteilt: Schwarzkopf, unter Anrechnung von 2 My⸗ naten Unterſuchungshaft, zu 1 Jahr, Wroblew ſki nnd Bialrxowſki zu je Monaten, Schm antowfki [Bruno) zu 3 Monaten Gefängnis. Dieſem wird Strafansſetz auf 3 Jahre hinans gewährt. Der Angekfagte Semblatt wie auch die übrigen Nazis werden freigeſprochen. 
Der Vertreter des Nebenklägers, Rechtsauwalt Weiſe, hatte vor der Urteilsverklüüudung zum Ausdruck gebracht, daß die Strafe anch in dieſem Falle 

nicht die eigentlich Schuldigen 
treffen würde. Nicht über die Angeklagten, deren Verßhalten natürlich nicht zu entſchuldigen ſei, ſondern über die Führer, die die maßloſe Verhezung in ihre Anhängerſchaft hinein⸗ 
getragen haben, müßte man eigentlich ätt Gericht ſitzen. 
Leiter der Naziortsgruppe in Prauſt iſt der Referendar 
Prohl, ein zukünftiger Vertreter dentſcher cichtsſaat un ů 
Herr Prohl war lediglich Zuſchauer im Geri tsſaal u. 
wechſelte in den Panſen mit den Angeklagten hin und wieder 
einige Worte. 

kT!1 '''''''——.———t.f:—ͤ—ͤ—— 

Wird Grvener ſich das gefallen lafſen? 
Trotz „Oſterburgfrieden“ Reichstreſfen der Hitleriugend 
Das Braunſchweiger Naziblättchen liefert zu ciner amt⸗ 

lich verbreiteten Auffaſſung des Reichsinnenminiſteriums, 
daß es ſich „nicht vorſtellen könne“, daß in Braunſchweig trotz 
des Oſterburgfriedens das Reichstreffen der Hitlerjugend 
ſtattfinden werde, einen aufſchlupreichen Kommentar. Es 
teilt am Dienstag in großer 15 pag mit, daß die Oſter⸗ 
tagung der Hitleringend und des Nationalſozialiſtiſchen 
Schülerbundes ſtattfinden werde. Die Teilnehmer hierzu 
würden aus dem ganzen Reiche erwartet. 

Die Braunſchweiger Nazis laffen nicht den ahrunnaiten 
Zweifel darüber, daß es ſich bei ihrer Veranſt⸗ tung um 
eine große politiſche ben Vorrent handelt. An zehn Stellen 
der Stadt haben ſie den Vorverkauf⸗ für ben Hitlerrummel 
am Oſterſonntag bereits ersbffnet. Hitler will damit in 
Braunſchweig illuſtrieren, wie er die Reichsnowerordnung 
über den Oſterfrieden reſpektiert. Da bisher jede Nazitagung 
in Braunſchweig durch die Zuſammenballung fremder SA.⸗ 
Elemente blutig verlaufen iſt, ſieht die friedliebende Bevöl⸗ 
kerung den Oſtertagen nicht ohne Beſorgnis entgegen. 

Ernſte Spannungen zwiſchen Eugland und Srland 
Irlaud überreicht ein „Dokunment von größter Wichtigkeit“ 

Der Miniſter für die Dominien, Thomas, teilte dem eng⸗ 
liſchen Unterhaus am Dienskag mit, daß er durch den Ver⸗ 
treter der iriſchen Regierung in London opffiziell ein Doku⸗ 
ment von größter Wichtigkeit erhalten habe, das ſich auf die 
iriſchen Land⸗Annuitäten zur Röckzahlung der bei der riſchen 
Vodenreform vorgeſtreckten engliſchen Gelder⸗ bezieht. Außer⸗ 
dem wolle die neue triſche Regiernng den Treueid anf Sie 
enaliſche Krone arſchaffen. Die iriſche Kote ſei zu wichtig, 
als daß fie jetzt, ohme daß die Regierung, jich darüber baße 
ansſorechen können, dem Hanſe mitgeteilt werde. Die offi⸗ 
zielle Antwort werde wahrſcheinlich am Mittwuch abgegeben 
werden. Der Mimniſter bezeichnete die durch die Note geſchaf⸗ 
fene Lage zwiſchen England und Irland als außerordentlich 
ernſt. 

Deutſch⸗engliiche Wirtjchafssverhaudlungen 

Die deutſche Antwort auf die engliſchen Borſtellungen 
über die deutſche Einfuhrqupte für engliſche Kohle iſt am 
Dienstag drahtlich durch den enaliſchen Botſchafter in Berlin 
nach London übermittelt worden. Neben den Exläuterungen 
die dartun, daß die engliſche Behauptung einer Benachtskli⸗ 
auna der engliſchen Koblen unberechtiat ſei, entbalt die Note 
das Angebot zu Berbandlungen, die ſich aber nicht allein 
auf die Kohlenfrage beziehben follen, ſondern auf die deutſch⸗ 
engliſchen Handelsdeziebungen überhaupt beziehen müßten. 

Arbeitswieberanfnahme im Dombrowaer Ryhlenrevier. 
Im Dombrowaer Kohlenrevier haben ſich heute die; Beleg⸗ 
ichaften ſämtlicher Gruben vollzählig wieder zur Arbeit ge⸗ 
meldet. 

Arbeitslofigheit in Heutſchland nicht weiter geſtiegen 
Der Arbeitsmarkt in Deutſchland hat nach dem neuen 

Bericht der Reichsanſtalt auch in der erſten Hälfte des März 
keine weſentlichen Nenderungen erfahren. Eine Reihe ver⸗ 
hältnismäßig geringfügiger Schwankungen haben ſich zu 
einem im ganzen unveränderten Stand der Arbeitsloſigkeit 
ausgeglichen. Am 15. März d. J. wurden rund 6 129 000 
Arbeitsloſe gezählt. Die Arbeitsloſenverſicherung erjuhr 
eine Entlaſtung um rund 115 („0 auf rund 1 756 0000 Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger, während in der Kriſenfürſorge 
eine nicht unerwartete weitere Belaſtung um rund 33 000 
auf rund 1717 00 Hauptunterſtützungsempfänger eintrat. 

  

Die Börſenersffaung in Berlin. Bei einer Ausſprache 
des Berliner Börſenvarſtandes mit der Preſſe über die be⸗ 
vorſtehende Börſeneröffnung wurde nom Börſenvorſtand be⸗ 
tont, daß nach den notwendigen Vorbereitungen die Börfe 
ſo ſchnell wie möglich, alſo in der zweiten Aprilwoche, er⸗ öffnet werden wird. 

Veränberungen im bentſchen diplomatiſchen Dienſt. Der 
Leiter der Reichspreßfeſtelle, Miniſterialdirektor Zechlin. wird 
im Mai oder Juni als Geſandter nach Rio de Janeirv ent⸗ 
ſandt werden. Als ſein Nachfolger gilt der vorkragende Le⸗ 
gationsrat Dr. Katzenberger 
—''—'P—ͤfͤ³ ꝙ ̈B——i—7334 

Unier Wetterhericht 
— Wäöollig, teils heiter, Temperatur unveründert 

Borherſuge für morgen: Wolkig, teils heiter, ichwache um⸗ 
loujende Winde, Nachtfroſt, tags milder. 

Ausſichten für Freitag: Unverändert. 
Maxemum des ietzten Tages: 0,! Grad. — Minimum. der 

letzten Nacht: — 5,4 Grod. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. März 1931 

21. 3. 3. 21. 3 22. 3. Kralan . . 410 —1.55 l Numn Such ...i.25 Ki1 C1 
Karichus „%2A5 ⸗2.28 Prremufl ..—1.65 —1.68 

richen . . . 45 1.62 41.87 Auczipyw.. .. 405 105 

  

   

Block ... . 1.14 1,21 Vulruillk.. ＋0.77 0.80 
geſtern heute 

Tborn.. . . . 41 25 .35 
Fordon .40.7 0.83 
Cuim . 40 87 00 Dirichzu 
Sraudenz... 40,68 0.61 Eenlag⸗ 
Murtebros . . 062 Cs1 SWewendord 

Gicbericht der kveichtel vorn 28. Ptürz. Ven Kroian bis Kilo⸗ 
meter 771 (oberhals Fordon) Cisſtand mit Blänten, alsadonn bis 
zur Mimdung ichnaches Jungeistreiben. 

— geſlern heute 

Mon. mirer 0.•28 403⁰ 
Se b . 0.13 —0.14 

.. . 0.17 —0 13 
. 1222 —2.12 
124 2.80 

    

    
    Ferantwoßeuch tur die Redaktion: Fr.s Pebers, für AuGughe 

E vbge Danzio, Druc, und Berlag. ich⸗ 
—— Serlacsesselltwalt m. b. B., Danzia, Am Speunbbans 6. 
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Die Verpeckung der Butter geschieht durch meine 
im Freistaat Danzig einzige vollautomatische 
Puttertorm- und Packeinaschins absolut hygienisch., 

Desgleichen empfehle in erstklassiger Güte: 

Schlagsahne, 
Kafftee- und saure Sahne 

alle Sorten MHart- u. Welchkäzse eigener 
Fabrikation. Ferner aus meiner Hausschlächterei 

meine sich bereits bestons eingeführten 
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     G. VALTINAT 
Dampfmolkerei und Käsef -abrik 

Danzig-Langluhr, Hauptstrade 58, Tol. 415 72/13. 
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Elm ssseglanbter FEerassher 

Kehrt Oberſt Faweell zurück? 
Drama um die „Wiege der Menſchheit“ — Der Ausgang einer mutigen Expedition 

Der Name des Oberſten Faweett wird manchem gewiſſen⸗ 
haften Zeitungsleſer bekannt ſein. Faweett, ein Engländer, 
ift der Mann, ᷣder in Braſilien die ſogenannte „Wiege der 
Menſchbeit“ entdecken wollte und ſeit 1925 verſchollen iſt. Man 
glaubte den Forſcher und ſeine Begleiter tot. Nun bringt 
die britiſche Zeitung „Daily Mail“ die Nachricht, daß dies 
nicht zutrifft. Oberſt Faweett ſoll noch am Leben ſein. 
„Die „Wiege der Menſchheit“.. Darüber haben ſich die 

Gelehrten lange den Kopf zerbrochen. Man ſuchte ſie in 
Indien, in China — warum nicht in Amerika? Engliſche 
Forſcher vertraten die Anſicht, daß die „Wiege der Menſch⸗ 
heit“ in Südamerika zu ſuchen ſei. Dieſe Hypotheſe bing 
nach nach der Anſicht vieler mit dem ſagenhaften Erdteil 
Atlantis zuſammen, der ſeinerzeit, als der Mond in Erd⸗ 
nähe ſtürzte, anläßlich dieſer Kataſtrophe von den Wogen 
des Atlantiſchen Oszeans verſchlungen ſein ſoll. Ueber Atlan⸗ 
tis, die „Brücke“ zwiſchen Europa und Amerika, 

wäre nach Meinuna mauncher Forſcher die weitze Raſſe 
bis in das Innere Südamerikas vorgedrungen. 

Oberft Faweett machte ſich auf, um dieſe Hypotheſe zu über⸗ 
prüfen. 

Die, britiſche „Königliche Geſellſchaft für Geographie“ 
itellte die erforderlichen Geldmittel zur Berfügung. Die 
Engländer mögen ein wunderliches Volk ſein, aber für Un⸗ 
ternehmen, um die der Hauch des Abenteuerlichen ſchwebt, 
haben ſie immer Hilfe und Geld bexeit. Leider erfuhr man 
bald ſchlimme Nachricht von der Expebition. Im Staate 
Matto Groſſo in Braſilien war gerade ein Indianeraufſtand 
ausgebrochen. 

Man fand ipäter am Wese die Skelette von einigen 
Europäern. 

Die gefährlichen Urwaldameiſen hatten die Körper und die 
Kleidung vollkommen zerſtört. Nach gewiſſen Indizien ver⸗ 
mutete man, daß es ſich bier um die Reſte der Faweett⸗ 
Expedition handelte, die auf tragiſche Weiſe geendet hatte. 
Die Mitteilung machte die Runde um die ganze Welt. Das 
Schickfal der Forſcher wurde überall bedauert, in den wiffen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften ſtritt man ſich über die „Wiege der 
Menſchheit“ und. wie es ſchliełlich immer geſchieht, die Zeit 
verging und das Schickſal des Oberſten Faweett war in 
Vergeſſenbeit geraten. 

Das geſchah im Jahre 1925. 
Einige Jahre ſpäter tauchte der Name des Forſchers von 

neuem auf. Ein Reiſender war in bisher unbekannte Gegen⸗ 
den des Staates Matto Groſſo vorgeſtoßen und hatte eines 
Tages, ſo bieß es, ein recht ſonderbares Erlebnis gehabt. 

Er begegnete awei Leuten, die völlia verwahrloſt ſchienen 
und bei Aunäherung ſofort ale Flucht ergrijfen. Nach dem 
Ausſeben ſchloß der Reiſende — es war ein Franzoſe — auf 
den Oberſten Faweett und deſſen Sohn, der ebenfalls an der 
Expedition teilgenommen hatte. Nach dieſer Verſion lebte 
der Forſcher alſo noch, war aber anſcheinend in Geiſteskrank⸗ 
beit verfallen. 

Um die gleiche Zeit durchquerten mehrere britiſche Hiljs⸗ 

  

    

expeditionen den buim üönteier Urwald. beſuchten die Stelle, 
nau der der Ueberſall durch ie Indianer geſchehen ſein ſollte, 
und ſtellten endlich einen gemeinſamen amtlichen Bericht a 
Nach dieſem Bericht beſtand kein Zweifel, daß Faweett, fein 
Sohn und dic übrigen Begleiter tatſächlich ermordet worden 
waren! ů 

Kaum hatte dieſe Nachricht den Weg in die Preſſe ange⸗ 
kreten, ałs 

ein Herr aus Pern ein ganz erſtauntes Schreiben au 
die Leiter der Hilisexvedition 

richtete. Der Peruaner behauptete, daß er erſt vor kurzem 
auf einer Urwaldreiſe dem Oberſt Faweett geſund und mun⸗ 
ter begegnet ſei. Er wohne in einem Eingeborenendorfe, 
habe ſich völlig den Sitten der Bevölkerung angepaßt und 
ſei entſchloſſen, noch länger dort zu bleiben, um abſolut ſichere 
Forſchungsergebniſſe zu erzielen. Das war im Jahre 1928 
geſchehen. 

Wieder rief die Nachricht große Senſation in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt hervor, und auch das Publikum intereſſierte 
lich von neuem lebhaft für das abenteuerliche Schickſal des 
britiſchen Forſchers. 
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Der Mainzer Bildhauer Jakob Schmitt war vor dem Kriege 
Goldarbeiter. Im Kriege verlor er das Angenlicht. Tapfer 
kämpfte er gegen die Schwermut und die Verzweiflung an 
und begann ſich zu beſchäftigen. Er knetete aus Ton Dinge, die 
er nicht mehr ſah, lediglich von dem Taftfinn ſeiner Hand 
geleitet. Schließlich wurde ein Profeſſor auſmerkſam. der das 
ſchlummernde Talent weckte. Der blinde Bildhauer iſt zweiſel⸗ 
los eine ſtarke Begabung. wie diefer Franziskuskopf beweiſt. 
rrrrrrrrrrrrrr 

Seitdem ſind⸗ unn abermals einige Jahre vergangen und 
man gab die Hoffnuna auf, je wieder etwas von Oberſt 
Faweett zu hören. Ein Telegramm aus Sao Paolo in 
Brafilien hat dieſer Tage großes Aunfſehen hervorgerufen. 

Amazonenſtrom entlaus aurücksekeimen. 
Sieſer Mann, an deſſen Glaubwürbigkeit zu zweißeln keir 
Grund beſtebt, will den Forſcher in einem Eingeborenen⸗ 
dorfe geſehen haben, wo er von den Indianern gefangen⸗ 
gehalten wird. Die Gattin von Oberſt Fawertt. die ſofort 
in Kenntnis geietzt wurde (ſie wohnt in Lontonh. erklärte 
nich keineswegs erüaunt über die Nachricht, daß ihr Ramm 

  

noch am Leben ſei. Seit 1925. ſo ſagte ſie, ſei ſie durch ein 
Medium ſtets in Verbindung mit ihrem Manne geweſen 
Der Spiritismus ſcheint ſich alſo diesmal als ein guter Nach⸗ 
richtenvermittler bewährt zu haben! 
Valls es wirklich ſtimmt, was der Schweizer Jäger be⸗ 

richtete. Die Bebörden Braſiliens haben ſofort das Not⸗ 
wendige getan, um den Gefangenen zu befreien. Bis man 
erhükte Nachricht von dem Ergebnis dieſes Schrittes 
erhält, ů 

düirften iedoch noch einige Wochen vergehen. 
Kommt daun der ſagenhafte Oberſt Faweett wirklich zurück, 
wird man ganz ſenfationelle Forſchungsergebniſſe über die 
vermutliche „Wiege der Menſchheit“ erwarten können. In 
Großbritannien, in Amerika und ſchließlich auf der ganzen 

dramas mit der größten Spaunung entgegen. 
—. 9—.— 

B. M. V. 

  

Schwerſte Tornado⸗ 
Verwüſtungen in den 
Südſtnaten der MSA. 
Ueber die Staaten Oklahama, 

Miſſiſſippi, Tenneſſete und 

Kentucky ging ein Wirbelſturm 

hinweg, der binnen weniger 

Minuten furchtbareVerwüſtun⸗ 

gen aurichtete. Hunderte von 

Toten und Verletzten wurden 

aus den Trümmern geborgen. 
So wütet ein Wirbelſturm in 

USA. Ein Bild vou der letz⸗ 

ten Sturm⸗Kataſtrophe in 

Oklahama. 

250 Opfer des Wirbelſturmes 

Die Zahl der Opier der Wirbelſturmkataſtrophe in den 
amerikaniſchen Südſtaaten hat ſich inzwiſchen auf 250 erhöht.     

  

Dus Geheimmis mit in den Tod genommne 
Der Selbſtword der Rotblonden⸗ 

In einem Hauſe von Helſiugfors, der Haupiſtadt Fiunlands, 
ſand man dieſer Tage, wie wir borcits meldeten, eine ſchöne junge 
Frau ermordet auf. Der Tod war durch Erſchießen eingetreten. 
Die Ermordete, eine Fran Minna Graucher, beſaß weder Auge⸗ 
hörige noch Belannte. Man wollte ſchon auf einen Raubmord 
oude⸗ als bei der Hausiuchung ein ſonderbarer Fund gemacht 
wurde. 

Im doppelten Boden eines Koffers entdeckte man eine Reihe 
von Schriftſtücken, aus denen einwandfrei hervorging, daß Frau 
Graucher eine der tätigſten Spioninnen der Gegenwart geweſen 
war, für welche Partei, für welches Land ſie arbeitete, iſt unbe⸗ 
kannt. Auf jeden Fall ipielte dic Spionin in. der Lappobewegung 
eine große Rolle, eine Doppelrol Sie verriet die ihr anver⸗ 
trauten Geheimniſſe. und darauf iſt wohl auch ihr Tod zurück⸗ 
zuführent. 

Nach den vorgeſundenen Papieren zu urteilen, jührte Fran 
Graucher in den letzten Jahren 

ein ganz abentenerliches Leben. 

Woher die ſchöne Frau, die wegen ihrer rotblonden Haare viel 
bewundert wurde, eigentlich ſtammt, weiß niemand. Ob der Name 
Graucher überhaupt der wohren Identität entſpricht, iſt zweiſel⸗ 

t. Auf jeden Fall ſteht feſt, daß die Spionin ſich vor einigen 
Jahren in Paris aufhielt, wo ſie eine diplomatiſche Miſſion zu 
erfüllen hatte, die ſie mit großem „Geſchic“ bewältigte. Man hat 
in dieſem Zuiammenhang auf die bekannte Entführung des weiß⸗ 
riujfichen Generals Kutjepow hingewieſen, bei der auch eine rot⸗ 
blonde Frau beteiligt geweſen ſein ſoll. Einwandfreie Argumente 
jindet man jedoch nicht dafür, daß Frau Graucher tatjächlich dieſe 
myſteripſe Perjönlichkeit war. 

Später hielt ſich die Spionin im fernen Oſten auf und erfüllle 
auch hier eine geheimnisvolle Mifſion, über die nichts Näheres 
belannt iſt. 

Ueberall dort, wa die Brandungen der Tagesereigniſſe zu⸗ 
ſammenſchlugen, war man ſicher, dieſer rotblonden Schönheit 

zn begegnen. 

In Genf, in Warſchau, in Schanghai, nirgends war die unheim⸗ 
liche Spionin unbekannt. Welche Rolle ſie in der diplomatiſchen 
Unterwelt ivielte, läßt ſich nicht ermeſſen, aber ſie muß von großer 
Bedeutung geweſen ſein. Es iſt zu bedauern, daß die Schriftſtücke 
von Helfingfors nur Fragmente enthielten. 

Wie alle Spionenkarrieren einmal enden, jſo iſt auch bier ge⸗ 
ſchehen. Die unheimliche Spionin von der beſtrickenden votblonden 
Schonheit hat ihr Geheimmis mit in den Tod genommen 

Kleine Juſtigkomüdbie ö 
Das Negerbein von Ngamba 

In einem kleinen Negerdorf bei Kingſtown (Rhodeſien) 
ereignete ſich eine amüfante Affäre, in der das Bein eines 
Nesers die Hauptrolle ſpielte. Dieſes Bein mußte dem 
Negerhäuptling Mboa nach einem ſchweren Jagdunfall plötz⸗ 
lich abgenommen werden. Kaum war Mboa aus der Nar⸗ 
koſe erwacht, als er aber auch ſchon von dem engliſchen 
Arste ſein Bein wiederbaben wollte, da er ſich aus Aber⸗ 
glauben Unheil davon verſprach, wenn das Bein nun von 
unſachgemäßen Händen vergraben würde. Der Argt, der das 
corpus delicti bereits an ein wiſſenſchaftliches 
Kingſtown weitergegeben hatte, konnte der Bitte des Häupt⸗ 
lings natürlich nicht willfahren und wurde kurzerhand von 
Mboa verklagt. Der Häuptling verlor den Prozeß, wandte 

    
  

   

  

ſich darauf an das böchſte Gericht in Kingſtown, das ihm 
tatfäachlich ſein Bein zuſprach. Wohl oder übel mußte es der 
Arn von dem wiffenſchaftlichen Inſtitut zurückbolen und 
Mboa — allerdings in Suiritus.— zurückerpßatten, der es   unter Anteilnahmẽ von gans Rgamba feierlich beſtattete. 

  

Uitnt in 

Welt ſieht man den weiteren Ereigniſſen dieſes Urwald⸗ ů 

— —— 
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Gesundheit, Förderung des Wachstums und Widerstandsfähig- 
keit gegen Infektions-Krankheiten, wio Grippe, Keuchhusten 
usw. gebracht. Scott enthält die Aufbaustoffe, wie: Fett, Kalk, 
Phoshhor und alle Vitamino. Scott ist bedeutend 
billiger geworden, denn die große Doppel- 
flasche kostet nur G 3.30. Verlangen Sie nichb 
irgendeine, sondern ausdrücklich die echte Scott's Emulsion! 

——ẽ—oc.— §—¼—...————.—ͤ—.——.—————..—. 
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Der Schaden iſt vorlänfig nuäberſehbar. Die Bundesbehörden 
und das Rote Kreuz haben bisher zur Linderung der größten 
a t Verletzten und Obdachloſen Tauſende von Dollars 
aufgeboten. 

—＋- ——   

Goethe⸗Feier in Fraukfurt 
Die, Vaterſtadt. Goethes beaing am Dienstag den 100. 

Todestag ihres größten Sohnes in ſchlichter Weiſe. Das 
Geburtshaus Goethes am Großen Hirſchgraben trägt reichen 
Flaggenſchmuck. Am Fuße des blumengeſchmückten Goethe⸗ 
Denkmals liegen zwei große Lorbeerkränze der Stadt Frank⸗ 

furt und des freien deutſchen Hochſtiftes, des Betreuers des 
Frankfurter Goethe⸗Hauſes. 

Während der Todesſtunde um 11.15 Uhr jammelten ſich 
im Opernhaus mehr als tauſend Meuſchen zu einer würdigen 
Gedächtnisſeier. Der Oberbürgermeiſter der Stadt Frank⸗ 
furt, der Oberpräſident von Heſſen⸗Naſtau, die Miniſter des 
Freiſtaates Heſſen und eine große Zahl anderer offizieller 
Perſönlichkeiten waren erſchienen. Nach Beethovens Trauer⸗ 
marſch aus der „Eroica“ hielt der Träger des Goethe-Preifes, 
Profeſſor Albert Schweitzer, die Gedenkrede. Ein Sat der 
H-Moll⸗Suite von Bach ſchloß die eindrucksvolle Feier. 

Das Eiſenbahnunglück in Neapel 

    — .—jͤ—.—.—.6— 

   

       
Die Unglücksſtelle mit den Trümmern der übereinander⸗ 
— geſchobenen Wagen. 
Aus bisher noch nicht aufgeklärten Gründen ereignete ſich 
Suf einer unterirdiſchen Strecke im Oſten Neapels ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen zwei elektriſchen Zügen, von denen 
mehrere Waggons völlig zerſplittert wurden. Sechs Per⸗ 
ſonen wurden getötet und mehr als zwanzig weitere Fahr⸗ 
gäſte mußten in ſchwer verletztem Zuſtande in die Kranken⸗ 
HBuüuſer gebracht werden. — 

— 
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VWirtschaſt-Handel-Schiffahrt 
Die Donnu⸗Pli'ne 

Die Krilen-Nöte der Eiwenlünder 
Dos ſert des S5 Tardi Ä bndelspvitteche Sag ſantin Lenannten Domemon vurch 

ein Syſtem von Prüferenzzöllen und ſenten zu ffen, kann keine Löſung der bringenden Abfohprchlene in den aaten öringen. Dovauf lommt es aber anl Die agrariſchen Ueberſchuß⸗ 
iete in Donauraum, Rumänien, Ungarn und Jugoſlawien, zauchen Exportmärkte für ihr Getreide und beſſere Getreideprei 

Im Donouraum gibt es aber keine Gebiete, die disſes Getreide airfwehmen könnten. Deſterreich hut ſeine Ernährungsbafis ſyſte⸗ matiſch verbreitert, die Dichechoflowalei iſt Induſtrie⸗, aber auch 
Agrarland und verſorgt ſich ſeißſt. 

Die ſchwere Nortlage der agrariſchen Donauländer wird E 
don einem Präferenziyſtem, das ſich auf die Donquſtaaten be⸗ ſchränkt, 

leine Milberung erfahren Lunen. 
Wer auch für Oeſterreich, von dem die Riſſe noch Hilfe für Mittel- europa ausgehen, würde ein ſolches Syſtem von Vor, ugszölten keine entſcheidende Wiuß bedeuten. Deſterreich produziert litäts⸗ 
waren; für ihre mahme kommen die rückſtändigen Sü ſtländer nicht in Frage. Sribitverſtöndlich ſtellt der Südoſten für K öſterreich, ſchon orf Grund der alien wirtichuftlichen Ber n der Donaumonarchie, ein wichtiges und völlig unentbehrliches Abſaß⸗ gebtet Var, das auch heute noch ein Viertel der öſterreichiſchen tertigwaren aufnimmt. Aber dieſe Abfahſebiete können nur dann aufnähmefählger geſtoltet wewen, wenn ſie Abſaßlandte für ihre Landeasprobulke finden und wenn dieſe Länder durch Kupitulzufüh- rung faniert und wirtichaftlich erſchloſſen werden. 

Das Tardieucche Profekt ſſt jo, rein wirtſchaftlich geſel , lelne übbe der großen mitielenropäiſchen Sahwtergtetten. 
uberhaupt 

Wieiſchllig — — Nanm mwar. — 
Vielmehr beſdanden ſchon innerhald bieſes Stnatengeöfldes die igſalti ürtſchaſtii Nerbung D 
gegenſühe Hur die wehe Sioaie 13. Poben ſh KE8 Gchen, ugente Wten. 5 meegrns ha micht abgeſchlilſen. ſondern verichärft. Wir verwerſen nur auf un ſtarken agroriichen Protektionismus in Deſterreich und in der Tichechoſlowakei und auf den induftriellen Probelt. y ismus in Jugo⸗ ilawien, Ungarn und Rumänien. Nachdem üch die Dinge nun ein⸗ 
mal ſo entwickelt Haben, iſt es eine Aluſton zu glanben, daß man dieſe Gebiete durch eine einſache Zuammensopplung mit Prã⸗ ſerenzen und Kontingenten vetten könnte. 

Die deutſche Antwort cuf das franzöfiche Donaumemorandam 

  

iſa 

betont mit 8, dieſen Geſichtspunkt und weiſt n⸗ daß mit der bloßen Verbindung der Donauländer Anterinanbern. Wicht⸗ ů getan fei. Der deutf, Standpuntt geht grundfäßzlich bahin, daß eine handelspolitiſche Neukonſtruktion einen wefenilich größeren 
Radius haben müßte. Da aber andererſeits derortige Nläne ſich nicht raſch genug verwirtflichen laſſen. die Bedrängnis in Deſter⸗ reich und in den Südoſtſtomten fedoch 

eine lofurtige Erleichterung 

wird auf die beutſchen Anregungen zurů üüffen: mun folle die 
Unterbringung der Getreidenberſchüſſe durch Zollheraßſetzung er⸗ 
leichtern und man ſole ferner Deſierreich angejichis friner gang 
eimigartigen Notlage beſondere wirtichuftliche Borteile einräumen 
Nech dem geringen Widerhall, den die Tarbiewe MPläne in den Donauländern geſunden haben, ſcheint ihre SusMhrmns kaum noch in Frage zu 1lommen. Abder auch die beulichen Löfungsveriuche ſcheinen, abgeiehen von politicchen Widerſtänden 
rankreichs. wirtechaftlich nicht ganz unbedenkiich zu ſein. 
'umi ſoll die britiiche Reichslonferenz ſtcntñnden, auf ber Eng⸗ 
nd ein britiſches Wirtichaftsimperium durch ein weitgehendes 

Präſerenzipſtem ſchuffen michlte. Bei den Dominien beſteht aber Immter noch ein erheblicher Büiderſtand gegen die ertremen Ten⸗ denzen der wirrtſchaftſichen Ablapflung im öritiichen Weltreich. 
vmn in Europa unmiitelbor vor diejer LVnferenz 

ein dauerndes Getreibeprßferenzigſtem 
geſchaßfen würde, i wäre es denkbar, doß das britiſche Wuttrrland unter Hinmeis auf bieſes Vorgehen den Empireanſchluß noch mit vit kärkerem Druck betreiben fönnte, und daß die am Ge⸗ treideerxport aufs ſtörtite imerefßterten Doeminien ihrerjerts jchon Abtpehrmainahme ſich aufs engfte mit dem Wafterkende auch 
wirrſchaftlich verbinden müßten. Nachdem das Weiſtdenünpigungs⸗ 

5• f. Döonnte anch 

  

Wurge, gue Mnüinenen Kandses ü einer prinzipiellen 2 NEuregleng- uf der K. anßts begrüß Aüs in Er 

Wix deher, baß es das 8 äre, imirhen biej⸗ glanden 3 röchtigſte Wäre, biefes 
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en Drithl ber Bekerſcheſt vir eullffer 
Die Geueralnerlammlung ber A. E. G. 

Auf der Generalverſammliuna der A. E. G., die für das Geſchaäftslabr 1630731 einen hohen Millionenverluſt ausweift fübrie Generalblrektor Bücher zur allnemeinen Wirtſchaſts⸗ jage und zur Siluation ber A. E. G. aus: Die Auſtröge, die in den erſten fünf Monaten des nenen Geſchaftajahres, alſo vom Oktober 1631 bis Februar 1932 eingegangen ſind, be⸗ eragen nur noch rund 40 Prozent des Standes von 1928/29. Die weitere Auſtragsſchrumpfuna bat die Verwaltuna zu neuen umfangreichen Kündigungen gezwungen. Bis zum September 1932 würden von der Belegſchaft, die noch im Oktober vergangenen Jahres im Betrieb ſtand. rund 30 Pro⸗ 
zent zur Entlaſfung kommen, obwohl ſchon in den beiden   

  
An den Börfen wurden notiert: 

Für Deviſen: 

In Danzis vom 22. März. Telegr. Auszablungen: Neu⸗ Vorß 1 Dollar 5.1319 —. 3.1421: Sondon 1 Pinud Sierling 
18.6926 —. 18-3: Warſchan 110 Aotv 57.50 — 57.62: Jürich 
100 Franken 99. 10—99.30; Paris 10 Franfen 20.14 — 20.18: 
Brüffel 100 Belga 71.38—71.52. Scheck London 1869 — 18.73. 
Banknoten: 100 Slofn 5½ — 57.61. 

Der Kurs der Keichsmark, der täglich von der Vank von 
Dansia ſür kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark. die 
aus dem Reijeverkehr ammen, iengeiest wird, betrũãgt 
beute 121,68 Geld nnd 121.32 Brief. 

Barſchamer Derifen vom 22. Märg. Amerif. Dollarnoten 
890 — 92 — 888. Belgien 124.40 — 134.71 — 124.00. Dau⸗ Azig 123.85 — 171. — 1.4.2, Holland 889.75—65 — 86050 — 
8580, London 3220½ — 32.7% — 2.44. Nennork 8921 — 8.941 — ADt- Nennork Kabel K925 — 8946 — 8908, Paris 35.5 
— 2.14 — 34195. Stodbolm 172 40—38— 172—. 171.9U6. Im Frriverfehr: Berlin 21250 bes Tendens: vormienend 
1 er. 
Warſchamer Affekten en 2. MärB 195½2. Banf Pofjfi 85, 

Silpop 1428, Tendenz nicht eiuheitlich, Baupramienanleihe 2-—, 84, Serienanleibe & , Konverfionsanleibe 99, 
Epres. Dollarauleibe 60, zprozentiae Dollarauleihe 4874 bis 4824, 7prozenlige Stabilinerungsanfeibe 5²⁷—8814—57,62, 
1Dprozentige Sißenbahnanleihe 102 s. Tendens: vorwiegend 
befeitigt. 

Polener Effekten vem 22 Märs 1282 anleibe 
3S5, ——— 1⁴.0. — 21 eie 20. 

Tenienz: lebban. 

Skatinnen. —Darbelsrechilüäh 2 Seisen Kaart EI- Srief ISUrmng — * — E 258 i. Arüi . — 
Serterer 182 i7 2gl. Haier 211f 120551755 5). Mai 1745½ 17573 (1735), Jnli 177 197 
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Saubmerß 1030 nud 1031 bei der A. E. G. außerordentliche Ab⸗ 
aumahnabmen ergriffen wurden. —— 
Zu den Reichsbahnverhandlugen der Lokomotivinduſtric, 

in der die A. E. G. nach der Beteiligung bei den Vorſia⸗ 
werken eine maßgebende Rolle ſpielt, erklärte Bücher, daß 
bie Reichsbahn nicht die Abſicht habe, in nächſter Zeit neue 
Lokomottobeſtellungen zu vergeben. Zurzeit betraae das 
Durchſchnittsalter der Maſchinen bei der Reichsbahn mehr als 
14 Jahre; man komme alſo allmählich dem Höchſtalter von 
25 Jahren näber. Bei der ruinbien Lage der Lokomotiv⸗ 
induſtrie würde ein endgültiges Beharren der Reichsba 
anf ihrem bisherigen Standpunkt das Ende dieſer Onalitäts⸗ 
induſtrie mit ihrem hochwertigen Arbeiter⸗ und Ingenienr⸗ 
ſtamm bedeuten. 

Das Lodzer BVaumwollgarnkartell hat zwei Großſpinne⸗ 
reien (der Firmen Rudzka und Steigert] gegen BZahlung 
einer hohen Pachtſumme in Dollars übernommen, mit der 
Abſicht, die beiden Spinnereien ſtillzulegen. — Im Zufam⸗ 
menhang mit zunehmendem Bedarf in Baumwollgarn zur 
LetenUſn von Sommerwaren haben die Garnpreiſe in den 
ſetzten ſichen Wochen eine Erböbuna um etwa 25 Urgzent, 

in den letzten zehn Tagen allein eine ſolche um etwaess Äroz. 
erßahren. 

    

   
   

Die Junkerswerke 
haben ihre Zahlungen 
eingeſtellt 
Infolge der kataſtrophalen 
Wirtſchaftslage haben die 
Junkerswerke in Defſan, 
das bedeutendſte Unterneh⸗ 
men der deutſchen Flug⸗ 

zeuginduſtrie, ihre Zahlun⸗ 
gen einſtellen müſſen. Die 
Verbindlichkeiten der ver⸗ 
ſchiedenen Junkers⸗Unter⸗ 

nehmungen belaufen ſich 
auf etwa 13 Millionen 
Mark, denen Aktiva im 
Werte von 23 Millionen 
gegenüberſtehen. Zur Fort⸗ 
führung der Werke wäre 
eine Beibilfe von 4 bis 6 
Millionen MWark nötig. — 

Oben: Die ſtolzeſte Schöp⸗ 
ſung der Junkerswerke: 

Großſlugzeug „D 200“.— 
Mitte: Blick auf die Jun⸗ 
kerswerke in Deſſau. — 
Unten links: Prof. Dr. 
Hugo Junkers. — Unten 
rechts: Das Junkersflug⸗ 
zeug „Bremen“, die erſte 
Maſchine, die den Ozean 
von Oſt nach Weſt über⸗ 
anerte. 

  

   

ruhig. Richtprei 'cigen 24.50—25.00, ruhig; Hafer, zur 
Ausſaat geeignet, 23.00, ruhig: Gerſte 61—66 Kg. 20 bis 20.50, ichwächer; Gerſte 68 Kg. 21—22.50. ſchwächer; Brau⸗ 
gerſte 23.75.—24.75, ichwächer; Senfkraut 36—35, Wicken 22.50 bis 24.50. Allgemeintendenz ruhig. 

  

  

Berliner Viehmarkt vom 22. März. Notierungen: Schweine: a) über 300 Pſund — (—), 5] 240—800 Pfund —38 (4t): ch 200—340 Pfund 36—38 ſ80—41); di 160—200 
Piund 34—7 (.—30);, ej 120—160 Pfund 30—33 (34—36): Sanen 32—33 (36—38). Kälber: b) 42—50 (42—500; ch 32 bis 45 (32—15): d) 20—30 (20—3 Schafe: b) 32—34 (35—3/), 
c) W.30 (80—3ʃ, d) 20—25 120—28). Kühe: a) 22—25 (24 
15 27): b) 18—21 (20—23); c) 15—18 416—18): d) 12—14 
12—15). 

  

   

Poſener Wiehmarkt vom z24 März 1932. Aufgetrieben 
waren: 720 Kinder, darunter 108 Ochſen, 221 Bullen und 
397 ühe, ferner 1500 Schwe 16—57 I6 2—86 Aube: 

28en, 64—(68, 58—62, 46—B4. 

ů 00—4• ö W — 7—74, 
56—70, 62—66. Tendenz: 

    

    

In den — bringt das Programm neben 
dem Tonfilm „Die Sit wirtin“ mit Kätbe Dorſch und Hans Hein Bollmann den wundervollen Kinderfilm „Emil 
Audm die Detektive“ nach dem bekannten Roman von Erich änner. 

Im Obeos⸗Theater ſteht auf dem Spielplan der erjolg⸗ keiche Tonfilm Bans in allen Gafſen“. Die Hanptrolle ſpielt Ub als Hen ôem die Kebieß an Deialiat Gelegenheit keris als Hamsbampf ausgiebigtt au betätigen. Seine Partner; int Camilla Horn. ů 
Im PafiasesThreater mirb noch einmal der Film Tabn auideinbri. eins der Meßtermerke des bekannten Regifſenrs MAuhan. Der Film ſpielt anf einer Südſeeinſel. ſonderẽ 

derrliche Photograpbie. 
Im Sebanla⸗Theater gibt es zwei Wilöweſt⸗Filme. und Die Falle am Crowton⸗Paß „ein Fi von ben Diü LIndiane — Paß und Koribvu ein Film 

Servore 5 Servorznheben inh die 

  

ech, Lettnrde cben U. 19. in ver 
kannt 81 n. Anlai ßenu, Eeir Dongias Fairbans um lofort ein Partdie m Drehen, in ber 

Käebecabentener 
er einige Seriente Merr ů 
— — s e Ve Euet ee 8, a 0t 

Samietentfrcer Kriegsfilän. den Mosfaner Ateliers Ler Seubesverelutgng per rufſiihben Pilmüupaleie S. oins⸗ Sne ii ein nener Lanfilm über die Kriegsbereilſ der neit dem Satel „Siud wir bereit?“ geöreht Ahieikiüssstinie bn Ssrnen Barsen Aia⸗ 
Weer. 
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Aufſfehenerregender Vetrugsprozeß 
15 Monate Gejängnis wegen Renieubetruges 

SVor dem Erweiterten Schöſfengericht in Köln begann geſtern ein aufſehenerregender Betrugsprozeß. 
Die Reichsbahnd beſchuldigt den 60jährigen früheren uhr⸗ macher Guſtav Loettgen, den Schwiegervater eines Kölner Nazi⸗Stadtverordneten, oͤurch einen vorgetäuſchten Eiſen⸗ bahnunfall im Jahre 1905 eine Entſchädigungsſumme von rund 152 000 Mark erſchwindelt zu haben. Damals erlitt Loettgen beim Rangieren auf dem Bahnhof Troisborf einen „Unfall“,. Ex ſchlug mit dem Kopf gegen eine Fenſterſcheibe und wollte ſeitdem nicht mehr geſund fein. In einem Pro⸗ zeß gegen die damalige Preußiſch⸗Heſſiſche Eifenbahn blieb ei Sieger und kaſſierte dann Monatsrenten von 300 bis 800 banplet dit, 5. daß ber krapte Men Sache nicht, zumal be⸗ hauptet wird, daß der kranke Mann geſunde flu machen, Ormer te ů eß Vasbannflüne s Erweiterte Schöffengericht verurteilte Loettger an, nisnt Die Fran des der Urteiitenien zu 15 Monaten Ge⸗ ängnis. Die Fran des Verurteilten erhielt wegen? i 9 Monate Gefängnis. gen Brihilfe 

  

  

Das Verbrechen im Erziehungsheim Pio Nono 
Bon den Aemtern ſuspendiert 

Zu der geſtern gemeldeten Ermordung des 14jährigen Zöglings Di Bene im Erziehungsheim Pio Nonv in der 
Stadt des Vatikans teilt „Oſiervatore Romanv“ mit, daß 
der Kardinalvikar den apoſtoliſchen Delegierten beauftragt 
hat, auch kirchlicherſeits eine ſtrenge Unterſuchung vorzu⸗ 
nohmen. Inzwiſchen ſind der Direktor des Inſtitutes erſetzt 
und die anderen Lehrer, die der Abteilung des Opfers an⸗ 
gehört haben, von ihren Aemtern vorläufig ſuspendiert 
worden. 

Mord aus Mitgefiähi 
Der „utoraliſche Mörder“ 

Das Schwurgericht Dresden perurteilte den 36 Jahre 
alten Arbeiter Pogaenik aus Jugvſlawten wegen Mordes 
zum Tyode, ferner wegen verſuchten Mordes und wegen un⸗ 
befugten Waffentragens zu 5,2 Jahren Zuchthaus. Pogacnik 
hat am 4. Februar in Dresden den Kaufmann Kriebel er⸗ 
ſchoſſen und ſeine Freundin durch einen Schuß zu töten ver⸗ 
ſucht. Das Gericht unterſtellte bei der Beurteilung der Tat, 
daß Pogaenik aus Mitgefühl und Zuneigung zu der Ehefran 
Kriebels gehandelt habe Pogarnik war ein Jugendfreund 
der Fran Kriebel. Die Untrene ihres Mannes empörte ihn. 
Obſchon zwiſchen dem Ehepaar Kriebel die Scheidung ein⸗ 

leitet war, war Pogacnik der Ueberzeugung. daß Frau 
Kriebel Selbſtmord verüben werde. Unter dem Eindruck 
diefer Ueberzeugung entſchloß ſich Pogacnik, den Mann, den 
er für den Fall eines ſolchen Selbſtmordes als moraliſchen 
Mörder der Frau anſah und das Mädchen, zu dem Kriebel 
Beziehungen unterhielt, zau töten. 

  

    

Zvur Kreugers Beiſetzung 
Ipar Kreugers Beiſetzung fand geſtern nachmittag 4 Uhr 

im Krematorium auf dem nördlichen Friedhof Stockholms 
ſtatt. Auf Wunſch der Angehörigen wurde keine Trauer⸗ 
rede gehalten. Aus dem In⸗ und Auslande war eine Fülle 
von Blumenſpenden eingetroffen. 

Rehierungsrat a. D. Dr. Graef verurteilt 
Wegen gewinnſüchtiger Untrene 

Das Schöffengericht in Düſſeldorf verurteilte den Regie⸗ 
rungsrat g. D. Dr. Graef wegen gewinnſüchtiger Untreue 
zu neun Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte als 
Geſellſchafter eines Sundikatsbüros unbefugterweiſe von 
dem Konto des Büros 50 000 Mark auf ein anderes Konto 
überweiſen laßen und das Geld für ſich verwendet. 

  

Der Pariſer Thenterſtreit 
Der am Montag gefaßte Beſchluß der Pariſer Theater⸗ 

direktoren, ihre Unternehmungen vom 29. März ab zu 
ichließen, wenn die den Theatern auferlegten Steuern nicht 
ermäßiat werden, in am Dienstag von den Direktoren aller 
übrigen Vergnügungsſtätten für gut gehalken worden, ſo daß 
aljo die Einheitsfront jetzt hergeſtellt iſt. 

Die Vertreter der franzöſiſchen Kinotheater beſchloſſen, 
ebenſo wie die Theater ab 2. März als Proteſt gegen die 
zu hohe ſteuerliche Belaſtung ihre Betriebe zu ſchließen. 

3. Veiblitt der Vanziger Volhsſt 

  

  
  

Delti. 
Furchthbares Bootsungliick auf Javoa 

23 Meuſchen ertrunken — Kanu umgeſchlagen 
Nach Meldungen aus Soerabadja (Java) iſt auf der dor⸗ 

tigen Reede ein mit 49 Pe rionen beſetztes großes Kann bei 
ſtarkem Winde umgeſchlagen. 26 Inſaſſen konnten gerettet 
werden. Vier Leichen wurden geborgen. Man befürchtet, 
datz die übrigen 19 Perſonen, die nuch vermiht werden, er⸗ 
trunken ſind. 

Falſchmeldungen über einen Unfall des „Graf Zeppelin⸗ 
Im Auslande kurſierten Montag nachmittag Gerüchte, die von einem Unfall des Luſtſchiffes „Graf Zeppelin“ wiſſen 

wollten. Auf unſere Anfrage beim Luftſchiffbau Zeppelin 
in Friedrichshaſen erklärt dieſer, daß die Gerüchte jeder 
Grundlage eutbehrten. Er ſtehe in ſtändiger Verbindung 
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Ein ganzes Dorf durch Zeuer vernichtet 
Brandſtiftung als Urſachev 

Das Dorf Korvarlo in der Bretagne iſt am Dienstag⸗ 
morgen durch eine Feuersbrunſt vollkommen vernichtet wor⸗ 

Wen. Die Bewohner hatten kaum Zeit, notdürftig bekleidet 
die Häuſer zu verlaffen und das Vieh 20 retten. Da das 

e Feuer an vier verſchiedenen Stellen gleichzeitig ausbrach, 
glaubt man, daß Brandſtiftung vorliegt. 

* 

In Doebbrick bei Kottbus gingen acht Gebäude in Flam⸗ 
men auf Man vermutet Brandſtiftung. 

  
  

Flugzengabſturz in 1SA. 
Zwei Inſaſſen getötet 

In der Nähe von Steubenville (S.) ſtürzte ein Poſt⸗ 
flugzeug ab. Die beiden Inſaſſen wurden getötet. 

Norwegiſche Robbenfünger von Sowjetſchiſfen aufgebracht 
Nach bisher unbeſtätigten Nachrichten ſollen 10 norwe⸗ 

giſche Robbenfänger von Sowietſchiffen aufgebracht worden   mit dem Luftſchiff. 

  

   

Bühnenmord aus Verſehen 
Im Induſtricort Noſſa, in der Nähe von Bergamo, ereiguete 

ſich dieſer Tage ein Unglücksſall, der in ſeiner Art bereits einige 
Vorgänger beützt. Während der Vorſtellung einer Dilettanten⸗ 
truppe erſtach der 24jährige Ginſeppe Mignani ſeinen Spielpartner 
Nino Venturi anf oßfener Bühne. Die Szene ſchrieb vor, daß 
Mignani den Venturi mit einem Meſſer „umbringen“ ſollte: Statt 
eines Theaterrequiſits hatte Mignani aber unglücklicherweiſe einen 
Dolch zu ſich geſteckt. Iu echt italieniſchem Spieleiſer vergaß er 
die Grenzen. zwiſchen Spiel und Wirklichleit. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung konnte er nur mit Mühe von einem Selbſtmorde zurück⸗ 
gehalten werden. 

e- 

  

Ein Chirurg als Blutſpender 
Bei einem Eiſenzahnunfall bei Spezia erlitt ein Paſſagier der⸗ 

artig ſchwere Verletzungen, daß ſich eine ſoforlige Bluttransſuſton 
nnentbehrlich machte. Der Cheſarzt der Klinik, Profeſſor Cafanello, 
ſtellte ſich ſofort ſelbſt für die Blutübertragung zur Verfügung. 
Durch das bapfere Eintreten des Mediziners konnte der Verletzte 
gerettet werden. 

  

Ein ſataler Sprung 
In alter Gewohnbeit. 

In einem ſchleswig⸗holſteiniſchen Dorſe pflegte ein Landwirt 
des Morgens, gleich nach dem Anziehen, mit einem eleganten 
Sprunge aus dem Fenſter zu ſetzen, um auf dieie Weiſe friſche 
Luit zu ſchöpfen. Das war ihm Jahre hindurch zur Gewohnheit 
gerworden, ſo daß er nicht gerne davon abliez. Kürzlich feierte er 
nun in einem benachbarten Orte bei einer Feierlichleit ſo lange, 
daß er ſchließlich dort die Nacht verbleiben mußte. Er bezog ein 
Kämmerchen unter dem Dache, wachte am anderen Tage mit 
ichwerem Brummſchädel auf und ſprang in alter Gewohnheit aus 
dem Fenſter heraus. Mit einer ichweren Beinverlezung blieb er 
auf der Dorſſtraße liegen und wurde ſich hier — leider zu ſpät — 
jemes Irrtums bewußt. 

  

Neuer Gutherz⸗Prozeß. Am Dienstag begann vor dem 
Landgericht 1J in Berlin die Berufungsverhandlung in den 
Deviſenſchiebungsprozeß gegen den zu 1,3 Jahren Gefängnis 
verurteilten Bankangeſtellten Dr. Gutherz und die mitverur⸗ 
teilten Makler Parößagi und Bankier Oppenhbeimer. 

ſein, während ſie im Weißen Meer dem Robbenfang oblagen. 
eree--e-eere-e 

Dieſes Gleitboot ſoll den Ozean 
übergueren 
Der Ingenieur N. O. Bellin hat ein Stufen⸗ 

gleitboot mit Propellerantrieb konſtruiert, mit 

dem er um die Welt fahren und auch den Nord⸗ 

atlantik überqueren will. Angetrieben wird das 

Fahrzeug von einem 270⸗PS⸗Flugmotor mit 

Luftſchraube, die ihm bei ruhiger See eine 

Höchſtgeſchwindigleit von 100 Kilometer ver⸗ 
leiht. Das 8,12 Meter lange Boot beſteht ganz 

aus Stahl.   

  

Das hochwertigſte MNadiumlager 
Eine Entdeckung bei Linz 

In der Nähe von Linz in Oberöſterreich iſt durch einen 
glücklichen Zufall ein überaus hochwertiges Radiumlager 
entdeckt worden. Ein Rutengänger ſuchte für einen Landwirt 
nach Waſſer; an der von ihm angegebenen Stelle wurde ge⸗ 
ginben, und da eine durchbohrte Erdſchicht eine eigenküm⸗ 
liche Färbung aufwies, veranlaßte ein findiger Schuldirektor 
eine chemiſche Unterſuchung, die das überraſchende Ergebnis 
erbrachte, daß man ſtalt Waſſer — Radium gefunden hatte. 
Die ſtaatliche Unterſuchungsanſtalt hat bei näherer Prüfung 
feſtgeſtellt, daß aus 11000 Tonnen Erde ein ganzes Gramm 
reines Radium gewonnen werden kann, was einen weſentlich 
höheren Radiumgehalt bedeutet, als ihn alle früheren ent⸗ 
deckten Lager aufweiſen. Damit iſt das bisher hochwertigſte 
Radiumlager der Welt entdeckt! 

Scheidunn mit Piſtolen 
Im Bezirksgericht Waidhofen an der Ybbs ereignete ſich 

dieſer Tage ein ſenſationeller Vorfall. Zwei Ehegatten ſtanden 
ſich in einer Scheidungsklage gegenüber. Plötzlich zog die 
Frau — ohne daß eine hejtige Auseinanderſetzung voran⸗ 
gegangen wäre — eine Armeepiſtole und erſchoß ſich vor den 
Augen des Ehemannes. Sie ſtürzie ſofort zuſammen und 
wurde in hoffnungsloſem Zuſtaude ins Hoſpital geſchafft. Der 
Ehemann, der die Scheidungsklage erhoben hatte, erlitt einen 
Nervenzuſammenbruch⸗ 

  

Aviftide, der Schweinezüchter 
Aus Cocherel 

Nach einem Bericht ves ruſſiſchen Journaliſten Alganow, 
der mit Briand jreundſchaftlich verbunden war, hat der ver⸗ 
ſtorbene franzöſiſche Staatsmann niemals in ſeinem Leben 
über ein Bankkonto verfügt. Kein Menſch weiß, wo ſcin Geld 
blieb. Sein Haus in Cocherel war ſeine einzige Liebhaberei. 
Hier widmete er ſich unter anderem auch der Schweinezucht. 
Briand erhielt — was wohl wenig belannt ſein dürfte — auf 
der Viehausſtellung in Nantes mehrere goldene Medaillen für 
Schweinezu   
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convright by PUI LoInEY Verlar Berlln-wien 

16. Fortſetzung 

Was beſondere Kennzeichen aulangt, ſb waren keine vor⸗ 
banden. Elly beburfte ihrer auch nicht — ſie war ſchön. 

Die zweihundert Rubel. die ihr Mann monatlich in der 
Eeidt, für elektriiche Luſter verdiente, waren für Enn eine 

leidigende Lächerlichkeit. Sie konnten ihr keinesfalls in 
dem ſchweren Kampf helfen, den Elly bereits ſeit vier Jahren 
flührte. Seit jenem Taa, da ſie begaun die foziale Stellung 
einer Hausfrau and Gattin des Ingenieurs Schtukin einzu⸗ 
nehmen. Der Kampf wurde mit aͤller Anſpannung ihrer 
Kräſte geführt. Er verſchlang alle Mittel. Ernjt Pawlowſtſch 
arbeitete Ueberſtunden, entließ das Dienſtmädchen, zündete 
den Petroleumfocher an und kochte ſelbit. Alles vergebens. 
Der gefäörliche Feind zerrüttete von Jahr zu Jahr mehr den 
Hanshalt. Vor vier Jahren nämlich, ungefähr zur felben 
Zeit als ſie heiratete, hatte Elln bemertt, daß ſie jenſeits des 
Dacauß eine gefährliche Konknrrentin beſaß. Das IInglüct 
traf Ellv an einem beſonders glücklichen Abend. als fie gerade 
eine ſehr hübſche Creve⸗de⸗Chine⸗Bluſe probierte. Sie glich 
einer Göttin. 

50—901“ rief ſie und konsentrierte in dieſem Menſchen⸗ 
jreilerſchrer die beionders komuliäierten Gefühle, die thre 
Seele erfüllten. Etwas vereinjacht konute man dieſe Gejühle 
etwa folgendermaßen ausbrücken: Wenn mich die Männer 
ſo ſeben werben, die werden ſich anfregen. Sie weröden 
zittern. Sie werden binter mir berlaufen bis ans Ende der 
Welt und ſtammelnd vor Liebe vergehen. Ilt aber auch nur 
einer von ibnen meiner wert? Ich bin die Schönſte. Und 
eine ſa elegante Blufe hat niemand auf der Welt. 
Da aber hr Syrachſchatz nur dreißig Worte beinhaltete, 
ſo wählte ſie den ausdrucksvollen Rirf: Ho—ho. 

In dieſer bedeutſamen Stunde kam Fima Sobak zu 
Beſuch zu ibr. Sie brachte den kalten Jannar⸗Atem von 
draußen mit, und außerdem eine Modezeitſchrift. Elly bielt 
aleich auf der erſten Seite inne. Hier beſand ſich die glanz⸗ 
volle Pbotographie der Tochter des Milliarbärs Banderbilt 
im Abendkleid. Da gab es Pelz und Federn, Seide und 
Perlen, eine grazwſe Faſſon und eine ganz aparte wunder⸗ 
volle Friſur. 

Dies alles war entſcheidend. 
vbertie“ kproch Elln zu üch. Das bedentete: Entweder ich 

& ſte. 
„Der Morgen des nöchſten Tages fand Eln Heim Friſenr. 

Hier ftel Fran Schiukius ſchöner ſchwarer Zoyf nud ſie Ließ 
lich ihr Haar rot färben. Hierauf klomm ſie noch eine Stuſe 
beher auf der Treppe empor. die zu dem lenchtenden Paradies 
führte, in der ſich die Töchter der Milliardäre befanden. Sie 
kanite auf Kredit ein Sundeiell, das ein Biſamfell vorſlelfen 
lollfe. Dieſes Fell wurde zur Berbrämmng keiner Abend⸗ 

Herr Schtnkin. der ſchun Lange von einem neuen Zeichen⸗ 
kxeit fränmte, wurde traurig. 

Das mit dem Hundefell verbrümte Kleid hatte der ſtolzen 
Banderbilttochter den ernen Schlag verſcht. Sierauf belam 
die Amerikanerin drei weitere Schläge knapp bintereinander. 
Elln erwarb ſich bei der Belzfirma Soſchrin einen Chinchilla⸗ 
lchal — ruſſiſcher, im Tulſfi⸗Bezirk getöteter Heße —, ſchaffte 
uich einen Hut ant Argentineftis an und ieß einen neuen 
Rock ibres Mannes anf ein mobernes Dumenidcächen um⸗ 
ardelten. Die Milliardärin wankte, mure aber immerhin 
noch von ibrem Hebevollen Vater geſtütt. 

Dir nächite Nummer jener Zeitichrift enthieli vier Bilder 
der veriluchten Feindin in verichiebenen Bariationen: 

1. Mit ſchwarzen Füchſen, ee, en in reß.— i grüne 5 
Handſchnhe mit mittelgroßen Brillunten ansgelegt, und 

4. in Balltviletir — eimme Knt von Schmut und ganz 

weEffa obilmerte alles. Schtufin nahm m 0 les. S ein Dariehen anf. 
Achr als dreißia Aubel borgte man ihm aber nicht. Diefer 

möchtide Kräfteaufwand vernichtete den von 
Grnnd aus Mam harte nach allen Kichtengen zu kämpfen. 
Und nunlünant hatte es wieber nene PBoDauinahb 
Mik gegrben.— in ibrem neuen Schloß in Horiba. So blieb 

lchallle Sie kanfte zwei weiche Stüßle der Auffion. 
ren Maun za fragen. 
Er den Hansbalt. Bis zum fünfzebreny Haren Tage und ſie beſahben nur noch vier Nubel. 

=Wer düuere Gaite iü gełommen-, jagte Ey i. nehmlich. Sie jproch immer brrnehmin uns Lie Aorte irratgare — Selens8e aus dem Munb. 
-nien Helensbhen. und was f = men dirhe ⸗ — was iſt dern den? Wo keon⸗ 

„Wie oit habe ich dich gebeten, mich nicht „Junge“ zu 
nennen!“ 

„Sic fcherzen.“ — 
„Wober bait du dieſe blöde Sproche?!“ 
„Belebren Sie mich nicht!“ 
„Teufel noch einmal!“ ſchrie der Ingenieur. 
„Erneſtulia, Sie ſind frech.“ 
„Obei laß nns friedlich anseinandergehen.“ 

„Du wirſt mir nichts ausreden fönnen. Dieier Streit. 
„»Ich werde dich wie ein Kind ſchlagen.“ 
„Nein. das iſt nnerträglich. Deine Ausführungen können 

mich nicht non dem Schritk zurückbalten. den ich zu unterneh⸗ 
bole aeàwungen bin. Ich gebe mir ſoßort einen Möbelwagen 

'en. 

Sie ſcheröen!“ 
Die Möbel teilen wir 
Düſter!⸗ 
Ich werde sir bundert Rußel monatſich geben, hundert⸗ 

zwanzig ſogar. Ich laßfe dir das Zimmer. Du follit Ieben, 

S nsgeöei 2 ver 
Aleveewiiſch E 12rde am Iwan 3 nberfiedeln 

SEr fabrt aufs Land und üherlätzt mir jeine Bohnung 
für den ganzen Sommer. Ich habe den Sobnungsſchlnüel 
.. ur. baß keine Möbel da find 

Wunder—r—Barr“ 

  

  

Ernſt Powlowitſch kam nach fünf Minuten in Bealei; 
tung des Hansmeiſters zurück. „Nun, den Schrank werbe 
ich nicht nehmen, den brauchſt du nötiger als ich. den Schreib⸗ 
tiſch aber, ſei ſo gut. Und einen von dieſen beiden Stühlen 
werbe ich auch mitnehbmen. Hausmeiſter, nehmen Sie dieſen 
Stuhl! Ich glaube, daß ich daau das Recht habe?.“ 

Ernſt Pawlowitſch band ſeine Kleider in ein großes 
Bändel. packte ſeine Stiejel in eine Zeitung und näherte 
ſich der Tür. — —— 

„Dein Rücken iſt ganz weiß“, jagte Eun mit einer Gram⸗ 
mophonſtimme. 

„Auf Wiederſehen, Heleue.“ 
Er erwartete, ſeine Frau würde wenigſtens in dieſem 

Augenblick ihre gewohnten, metalliſch holklingenden Reden 
unterbrücken. Und Elln füblte ia auch die ganze Traaweite 
deſſen, was ſich hier begab. Ste ſtrengte ihr Gehirn an und 
ſuchte irgendweiche für das Auseinandergehen paffende 
Worte. Sie waren bald gefunden. „Wirſt du im Tari fahren? 
Wunder—r—r—bar!“ 

Wie eine Lawine ſtürzte der Ingenieur die Treppe 
hbinunter. 

Elly verbrachte den Abend mit Fima Sobak. Sie be⸗ 
iprachen ein ungebeuer wichtiges Ereianis das die Welt⸗ 
ordnung umzuſtürzen drohte. 

„Ich babe das Gefühl, daß man lange und faltigere 
Kleider tranen wird“, ſagte Fima und duckte hierbet den 
Kopf wie ein Hubn zwiſchen die Shultern. 

„Düſter!“ Elly ſah Fima Sobak reſpektvoll an. Fräulein 
Sobak galt in ihrer Umgebung als ein intelligentes junges 
Mädchen. Ibr Wortſchatz veſtand aus zirka bundertachtzig 
Worten. Darunter gab es auch, eines, defen Bedeutung 
Elly nicht einmal im Traume ahnte. Es war ein pompöſes 
Woct, dicfes „Hompiexnalität.“ Zveiſelos war Fima ein 
intelligentes Mädchen. Die lebhafte Unterhaltung daucrte 
vis ſpät in die Nacht 

Um zehn Uhr früh tam der gruße Kombinaior in die 
Worſonofigaſſe. Vor ilm her lief der Straßenjunge. Er 
wies auf ſein Haus. 

„Lügſt du nichts? — 
„Bas fällt Ihnen ein, Onkelchen ... Hierber., mdicſe 

Tür.“ 
Bender gab dem Knaben den ehrlich verdienten Rubel 
„Sie jollten eiwas zugeben“, ſagte der Iunge, derb wie 

ein Droſchkenkutſcher. ů 
„Zugeben kann ich dir die Ohren von einem inten Efſel. 

Du wirſt noch vom ſeligen Puſchkin etwas bekommen. Auf 
Wiederſehen, verlottertes Kind.“ K 

Oitap klopfte an die Tür, ohne zu bedenken, was er beim 
kaſtenten ſagen würde. Er zog es vor, ſich injpirieren zu 
lanſen. 

„Oßo“, fragte man hinter der Tür. 
„Eine geſchäftliche Angelegenbeit“, anlwortete Oſtap. 
Die Tür wurde geöffnet. Oſtap trat in ein Zimmer, das 

nur von einem Beſen mit einem Syechtgebirn derartia 
möbliert worden ſein konnte. Poſtkartenbilder von Kino⸗ 
größen. Pupnen, das Bild der Stadt Tambow (Mittelruß⸗ 
land) und Gobelins bingen an den Wänden. Es war nicht 
leicht, die kleine Hausfran und den bunten Hintergrund, 
von dem einem die Augen weh taten, genau auseinander⸗ 
zubalten. Sie trug einen Schlafrock, ber aus der Tolſtoi⸗ 
bluſe Ernſt Pawlowitſchs verfertigt und mit einem ſellſa⸗ 
men Fell verbrämt war. 

Oſtap batte es im Moment heraus. wie er ſich in einer 
ſo mondänen Gelellichaft benehmen mußte. 

Er ſchloß dir Augen nud tat einen Schritt zurück. Ein 
wundervolles Felll“ rief er aus. ů 
Ralte ſcherzen“, ſagte Elly zärtlich. „Das iſt mexikaniſche 

tte.“ 
„Ausgeſchlofſen. Man bat Sie getäuſcht. Man bat Fhüuen 

ein viel koſtbareres Fell gegeben. Das iſt Spanghai⸗Panther. 
Jawohl! Panther! Ich erkenne es an der Färbung. Sehen 
Sie nur, wie das Fell in der Sonne leuchtet!l... Ein 
Smaragd! Ein Smaragd!“ 

Ellyn hatte die mexikaniſche Ratte eigerhändig mit 
Aauarellfarbe arün gefärbt und ſo war ihr das Lob des 
früben Beſuchers beionders angenehm. 

Ohne der Hausfrau Zeit zu laffen, zur Befinnung zu 
kommen, erzäblte ihr der große Kombinator alles, was er 
von dieſen Fellen wußte. Später ſprach man von Seide, 
und Oſtap veriprach der verfſthreriſchen Elly, ihr einige 
bundert Seidenkokons zu ſchenken. die man ibm aus Turkeſtan 
yeſandt habe. 

„ Fortſetzung jolgt.) 
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Die Mieimie aus Düſſeldorj 
Die Frau des Nechtsanmalts Nanchini / Die eingeſchloſſenen Polizeibeamten 

Wu Düsſeldorſer Numien sSuarftfen ſich die Seipsiger 
inssgerüchts richter nickt alln hänſig au bejaßen Huben. 

leßt aus dieſem Prosneß iebeui, daß es auch fur 
dentſche Serichte jaſt nbenrtuπιι, g Bibt. 

Es Pandelt iich um die Nuntie der Fran des Düffeldorſer 
Bechtsanmwalts 
Italien gneierben. und 

4 b 9 5 5   „Ho—5or 
Kein. wirflichs-- 
DSurder 

Chrguffe. Dn Bir frecht- 
Deir gann man ſo eimes inns! Sir werber detd näichts 

3E esen Saben:- ü 

eeee, Les ien, Aau. ia Sir er rt — — 
Acis lar Sie ich , — 
—ein- las rlic mil Rir erntt TrSen. Ich Sbe rihne⸗ 

Sert Lubel Erfalt- 
Erris:- 
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Ernt Ranlomtie ümten. fam == miht ESer 
Lagte er — — 
e— ugie EH= A=uꝰ ſrtzie ich m Sen Kru,ʒen SM. 
Dir r MnS-Kercrx- .. — 

vaflen nicht zu cingunder. A. 

2. Eeern in Sende Wandiris anf. 
kenbern im Danſe Manchinis . 

veit reinüsereile kam S8e ansemeiine Aarelegen⸗- 

LOin der Düäßelberter Poliseibehsrber 

gefleisete Benaie in der MRiis⸗ 
ber Sauskhr Darteir der Leicenweger. Das Haus wurde 
Riärht SEE es Seleug den Bramtez. Srrtd eine im Erö⸗ 
SELE liczr Seinbirte in den KeilexrcEr 2= Sringen, 
in Pers die Anzmisg aufsrwahrt marbe. Die Branten Balien 
EchE Senig Srfpig Mit Dirier Siß- 

wie mei Mustrengel fraten A Sehalüe ent⸗ 
Sie: Der Wanseent Lei DDre, 

r krirgt zär Sriche richt, 1—r EImet masg —— 
Eii Sirſen Sexten kaunten die Sereßeren ——— — Skräer- 
„XL. ne fen hinter ‚ verichlirtbensz. Dir Bedurten warrn 
AEnd arseer Serelk gehssd ct Mesn Sennten bös an 
Auibsri grsber Seralt gelang Mremben, ſich 31 
Sefreien s Dir MKumie eneldes em Erisaen zn übergeben 
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Das Reichsgericht hatte ſich nun mit der Frage zu be⸗ 
ichäftigen, ob die Rechtsanwaltangeſtellte — ſte war es, die 
die Türx hinter den Beamten abgeſchloſſen hatte — Wider⸗ 
fiand gegen die Staatsgewalt begangen hatte. Der Anwalt 
der Angeſtellten ſtellte ſich auf den Standpunkt. daß die 
zwangsweiſe Beſtattung der Mumie den Geſeken wider⸗ 
ſpreche und daß die Angeſtellte deshalb das Recht gehabt habe, 
ſich im Auftrage ihres Arbeitgebers dagegen zur Wehr zu 
ſetzen. Das Reichsgericht konnte ſich dieſer Beweisſührung 
nicht anichließen: den Ausführungen des Richters zufolge 
war die Düßfeldorfer Polizeibehörde durchaus im Recht — 
die Angeklagte wurde infolgedeſſen wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und Freibeitsberaubung zu 100 Mark 
Selsſtraße perurteilt. Woraus erhellt, das man in Deutſch⸗ 
land mit Mumien vorſichtig zu ſein hal. St. F. 
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Ein Blick durch die Blechdoſe 
Die Katze im Sack ſoll niemand kaufen — Billig aber einwandfrei 

Wenn die Arbelterfran envas einkauft, dann will fie wiſſen, mas ſie belommt. Denn jeder Pfenuig muß ausgenutzt werden, und der Kauf von Waren, die ſich zu Hauſe als unbranchbar her⸗ ausſtellen, muß ſo gut wie ausgeſchloſſen ſein. Der Einkaif iſt ver⸗ hältnismäßig leiche, wenn der Kunfmann ihr die Mare zeigen kann. Wie aber, wenn ſich die Ware in einer Verpackung befindet? Dann iit es ſchon ſchwierißer, beſonders wenn os ſich um eine Verpackung handelt, die nicht angebrochen werden kann, zum Beiſpiel um eine Doſe Konſerven. In dieſem Falle muß die Hausfrau dem Kauf⸗ mann und Wen Machtan der Ware vollſtes Ver!rauen ſchenken. 
Wiſſen aber iſt Macht, und die Hausjrau, die über dio kaufende Ware im voraus genau orientiert iſt, befindet ſich in einom nicht au Bun fuß weon Vorteil. 

Nun zwar die Fabrikationsmethoden unſerer Wenbſcßen 
Konſervenſabriken, gipfelnd in peinlichſter Sauberkeit und in der ichnellſten Verarbeikung nur erſtklaßfiger Friſchware, ſoweit fort⸗ geſchritten, 

daß ſie für eine gute Qualität itets garantieren. 
Und dennoch werden einige Hinweije aus dem Goviele der Waren⸗ kunde nicht nnintereſſant ſein. Woran erlennt man zum Beifſpiel, daß eine Konſervendoſe ſchlecht geworden iſt? Mau braucht nur auf Deckel und Boden zu achten, die bei Marrlicen Fabrikaten ſtets nach innen gewöldt ſind. Sowie ſie aufgetrieben (bomölert) ſind. muß vom Genuß abgeraten werden, weil der Inhalt meiſt nitlnt mehlr fteril, aljo nicht mehr kleimfroi und deshalb gefundheitsſchädi⸗ end iſt. Der Inhalt von angeroſteten oder eingebeulten Dofen gegen braucht noch lange nicht ſchlecht zu ſein. 

Oß eine Doſe oder ein Glas genügend gejüllt iſt. erkennt die Hansfran bei den Marmeladen und Konſitüren au dem aufge⸗ 
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druckten Gewicht, das bei Gemüſe⸗ und Obſtkonjerven deshalb fehlt, weil der Inhalt nach Erntejahr und Gegend ichwankt. Eine mit der Be, „Normaldoſe“ verzeichnete Doſe enthält aber 
ũavuntiert viel Semüſe oder Obſt, wie überhnupt hineingeht, 

benn der rikant iſt geſetzlich verpflichtet, die Doſen ganz zu ſällen und nur die techmiſch unvermeidbarr Flüſſigkeit zuzuſetzen. 

Bei Obſtkonſerven iſt beſonders zuu beuchten, daß weicht 
Früichte (Ervbeeren, Kirſchen ohne Stein, Halbfruchtbirnen) 
nach der Konfervierung ſehr viel, alerbings hochwertigen 

Saft abſondern. 
Die Qualilät der deutſchen Fenisrnienen entſpricht allen An⸗ jorderungen, die die napderne ſenſchaft an ſte ſtellt. Durch die ſahrelangen Unteriuchungen erſter 2 ſtenſchaftler, wie der Univerſttätsproßeſſoren Langſtein⸗Berlin, unert⸗Leipzig und anderer iſt nachgewieſen, daß es die Fabrikkonſerven, was den Reichtum an Nährfalzen und Vitaminen anbetrifft, mit foder Haus⸗ konferve aufnehnten kann und pih ſich länzend als Kinder⸗ nahrung cignet. Ans der eigenen üche weiß jede Hausfrau, daß man aus ſchlechten Rohſtoffen niemals gute Speiſen machen kann. Dasſeibe gilt von der Kvnzerve. Daher wird in den Fabriken nur ochwertige, direkt vom Felde lommende Ware friſch verarbeitet, und was motgens angeliefert wird, muß mittags ſchon ſteriliſieri und verſandbereit ſtehen. 
Hierauf beruht der Wert der Konſerve, die keine „tolgekochten⸗ Speiſen enthält, wie man öfter hören lann, 

jondern unverfälſchte wertvolle Naturprodukte. 
Die Färßung und Grünung einzelner Korjerven, die auf Wunich des Publikams vielfach noch vorhenommen werden (wie zum Bei⸗ ipiel der Erdbeeren, die eingeko grau werden), iſt völlig unge⸗ jührlich und vom Reichsgeft itsamt ausdrücklich zugelaſſen. 
Infolge der ſauberen Verarbeitung und der hohen Temperaturen bei der Steriliſterung find Konſerven völli frei von Giftſtofen, und Krankheits⸗ oder gar Todesfälle nach Genaß von fabrikmäßig hergeſtellten Konſerven ſind in Deutſchland noch niemols beob⸗ achtet worden, obwohl jährlich mehr als hundert Millionen Doſen verzehrt werden. Bei der Jutereibung ſoll man Konſerven nur erhitßen, nicht nochmals gufkochen uind das Aufgußwaſſer, das wertvolle Nährſalze enthält, für die Zubereitung von Suppen,   Saucen urw. verwenden. 

  

Olympiſcher Eid— ſchallendes Gelächter 
Der Führer der bürgerlichen Leichtathleten ſieht nur 

beßahlte Amateure 

Bei ſeinem Anfenthalt in Paris wurden dem Präſiden⸗ 
ken des bürgerlichen Internationalen. Leicht⸗ 
athletik⸗Berbandes, dem Schmeden M. S. Edſtröm, 
verſchiebene aktuelle Fragen vorgelegt. Edſtrom war swar 
nicht allzu reöſelig, aber ſeine an aimaurden ſind doch in⸗ 
thnttan genug, um wiedergegeben zu werden. Man fragie 
thn: —— — — ̊—⏑—᷑kCꝛęçᷓ᷑Lä w— — 

„Wie denken Sie über die Amateurfrage?“ ö 
„Große Meiſter können keine richtigen 

Amateure mehr ſein. Sie nehmen alle Geld 
an, zumal ihnen die Veranſtalter großer internationaler 
Wettkämpfe darin weit genug entgegenkommen.“ 

„Der Fall Ladboumégue hat bei uns große Aufregung 
hervorgerufen und man kann es nicht begreiſen, daß Nu r mi 
in Los Angeles ſtarten ſoll, während Lagoumeégue ausge⸗ 
ſchaltet worden iſt.“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß Nurmi an den Olumpiſchen Spielen 
teilnehmen wird? Weun der franööſiſche Berband Ladvu⸗ 
môque nicht disqualifiziert hätte, wäre Ihr Verband von 
uns beſtraft worden.“ —— 

Sind die Berhandlungen mit dem amerikaniſchen Olym⸗ viſchen Komitee abneſchloſfens“ —* 
„Die Winterſpiele haben deutlich gezeigt, daß es 

verkehrt ſein würde., den Amerikanern die Organiſation der 
Wettkämpfe allein zu überlaſſen. Der Internationale Leicht⸗ 
athletikverband wird daher auf Koſten des amerikaniſchen 
Komitees zwei Bertreter nach Los Angeles entfenden, die 
für einwandfreien Aufbau und Abwicktung der leichtathleti⸗ 
ſchen Wettkampfe zu forgen haben.“ 

zUnd der Olympiſche Gid?2“ — 
Autf dieſe Frage konnte Eöſtröm nur mit eiuem ſchal⸗ 

lenden Gelöster antworten. 
Das ſaat der Vorſitzende des Internationalen Leicht⸗ 

athletik⸗Verbandes, der es doch wohl miſſen muß. Und 
während Herr Edſtröm dieſe ſeine Meinung der Oeffentlich⸗ 
keit Ubergibt, rüſtet man zur Okympiade in Los Angeles, 
Kaete man mit dem Bettelſack herum und verſucht, bei der 

ichsregierung Hunderttauſende locker zn machen. 
  

Rakhabiah in Tel Aviv 
üui el Avß 

S G. Kealt Liehehr Gle LeiterbynEike AerWe werden 
men eien WeenEe eéexren: 100—200 Meter, zirka 55 Teil⸗ 
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„100 Meter⸗Staffei 8 Mannſchaſten: 474 1000⸗Meter⸗ 
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Beſtäbiaung als — m, von der vraftiichen Tättakeit aö⸗ E3 50 nde 
1 cäplelkt, Anslntß ve. uon heen Aiaßnaßien eine 

mahmen eine Geurdnete und einwandfreie Durchfübruna der leichtalhletiſchen Ver⸗ anſtaktungen. 

Werbunds⸗GFußballmeiſterſchaften 
Necargartach Sieger in Süpdeutſchland 

Naunheim 2: 6 (1: 1) geſchlagen. Der Meiſter von Heſſen⸗ 
Mittelrhein war zwar nicht auf allen Poſten gleich gut beſetzt, 
hat aber cine ſo hohe Niederlage nicht verdient. Einige Verinſt⸗ 
tore kommen auf das Konto ſeines Torwarts. Die entſchloſſe⸗ 
nere Stürmerreihe der Württemberger-entſchied in ver zweilen 
Halbzeit das Spiel. Neckargartach hat gegen Nürnberg⸗Oſt zum 
Endſpiel um die Süddeutſe Verbandsmeiſterſchaft anzutreten. 

Bremen⸗Blumenthal gewinnt in Nordweſideutſchland 
Kiel⸗Oſt 0:2 (0:0) unterlegen. Ein ſchönes Spiel der 

beiden Kreismeiſter um die Vorentſcheidung im Nordweſtdeut⸗ 
ſchen Verband. Dem gleichwertigen Spiel in der erſten Halb⸗ 
zeit folgte nach Seitenwechſel eine nur ſchwache Ueberlegenheit 
Bremens. Der Kieler Sturm verſtand es nicht, ſich gegen die 
Bremer Hintermannſchaft durchzufetzen. 3500 Zuſchauer. 

Alademiſches Turnier der Freien Fechter 
Am Donnerstag, dem 17. Märgz, ſturteten die „Freien FJechter 

Danzig“ zu ihrem erſten Turnier um die Vereinsmeiſterſchuft im 
akademiſchen Froret ten für Männer. Es beteiligten ſich hieran 
jaſt die geſamten des Vereins. Bei einem akademiſchen 
Turnier (ſchulmäßt Wettkanxpf) iſt nicht wic ſonſt bei Wett⸗ 
kämpfen das Tro nöringen die Hauptjache, ſondern die Kun ſt 
des Fochtens. Gefochten wurde auf 2547 Meter langer Bahn, 
2*1 Minitte mit Platzwechſel. Es jocht „jesder gegen jeden“. 

Die Ergebniſſe: 1. Erich Grünke, 66 Pluspunkte, 1 Minus⸗ 
punkt; 2 Bernhard Wach, 51 Pluspunkte, 1 Minuspunkt; 3. Rurt 
vanffe WianSbt 0 Minuspunkt; 4. Arno Horn, 38 Plus⸗ 
Punkte, inuspunkt; 5. Herbert Busner, 36 Pluspunkte, O Minus⸗ 
punkt; 6. Waſter Brauer, 28 Pluspunkte, 0 Minuspunit; 7. Otto 
Kvaut Eugendlich) 's Pluspunkte, C Minuspunkt; S. Paul Könitz, 21, Pluspimüte, 1 Minuspunkt; 9. Herbert Broner, 21 Punspunkte, 1 Minnspuntt. 

Diſdemashungrige Sportler 
Gnt beſuchter Lehrgong des Arbeiter: Turns uud Sport⸗ 

verbaudes Danzis 
Die Arbeiterſportler ſind nicht nur als körperlich beweg⸗ 

liche, ſondern aitch als geiſtig ſehr rege moderne Zeilgenoffen 
bekannt. Das ſchüne Wort, daß nur in einem geſunden Kör⸗ 
per ein gefunder Geiſt wohnen kann, bat hier ſeine idealſte 
Aufnahme gefunden. Ausgeßhend davon, daß nur ein ar⸗ 
Die 25 * der Lrler öns Cies ernqhrt werkfümmartz, Aben 
ůie iteriportler Gehirn u ver tmern, wa⸗ 
durch die ſtarke Teilnahme an Alen Leyräängen, die nicht 
nur Wiſſen in ſportlicher, ſondern auch in nllgemein⸗wiffen⸗ 
ſchaftlicßer Beztehnmg wermitteln follen, bewiefen wird. Auch 
der Sepesgice ich über acht Wochen binziebende Lehr⸗ 
gang des Arbeiter⸗Kurn uid Svorfverbandes Dangig er⸗ 
frent ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuchs. „Die feſt⸗ 
geietzte Mindeſtteilnehm von O iſt anit 5 Teilnehmern 
um mehr als das Doppelte überſchritten worden⸗ 

Die Arbeitsgemeinſchaft, sie ſich an jedem Donnerslag 

un Ppafer Suentestaf duen Vorlend gon Hermrenn Sü. am ſen Donner! einen Vortrag von v⸗ 

ngend“ einem zwei igen dieferat wi r Ne⸗ 
— nach, daß der Arbeiterſport geſellſchaftlich bedingt nuad 
eingegliebert iſt, und in abſehbarer Zeit der Träger des 
Sports überhaupt ſein wird. Am vergangenen Donnerstag ſrrach Frit Hirſchfeub über „Die Parteien und ihre 
Programme, wobei insbeſondere die drei gegenwärtigen 
Hauptparteien, die der Nazis, die der Nommuniſten und die 
Sozialdemokratte berückſichtigt wurden. 

Hür den kommenden Donnerstag iſt ein Vortrag des 
Sengtors Dr. Kamniver über „Hanzid als polikliches 
Problem“ vorgefehen. b 

  

  

  

Turngemeinde Verlin Meiſter von Berlin. Turner⸗ 
Handballmeiſter von Bertin wurde die Tarngemeinde in 
Berlin ſowohl bei den Männern als auch bei den Frauen. Beide M⸗ gewannen re Enöfetele argen ben 
Kskaniſchen Turnverein 524 böw. den Ss Sichterfelde 42.   

  

Rehrere 100090 Reichsmart verlotren? 
Der Selbitmord des Mehlaurer Amtevorſiehers 

Der Popelker (bri Inſterburg) Spar⸗ und Darke nskaſſenverein, eine Neheher.Oeshn vreſten befand ſich en längerer durch ungeſunde Krebitheſchäfte des Rechners Timm in hlungs⸗ üähwieragteitcr, die dadurch hehoben ſchienen, daß die Mitglieder un⸗ cängſt cine Erhöhung der Geſchäftsanteile beß loſſen hatten. Gine Reviſion e⸗ zumächſt nichts Bolaſtendes gegen T., ſo daß dem Vorſtand ittuſtung erteilt wurde. Nuß neuerliche Suschen von 2 mätglidern wurden nochmuls Reviſoren aus L jerg ent⸗ andt, die jetzt feßtſteulten, daß T. ſeine Befngniſſe zum Schoden der uf mit großen Beträgen überſchritten und ſich ſelber erhebliche Kredite verſchafft harte, für die in allen Fällen keine Sicherhert vor⸗ handen war. Der Gefamtbetrag der verlorenen Beträge ſteht noch 
icht feſt, man ſpricht von mehreren 100 000 Reichsmark. T, der e verühte, hinterläßt mit ſeiner Frau fünf ſchulpflichtige inder. 

  

Groſßfeuer in einem Poſener Kino 
Der Operateur ſchwer verleßzt 

Kurz vor Mitternacht brach am Sonntag im Pojener Lichbipiel⸗ 
haus „Corfo“ in der Vorfüthrungskabine. vermutlich infolge Kurg⸗ 
ſchluſſes, Fauer aus. Der Operatenr Lorenz Liſka erlitt hierbei 
ſchwere Brandwunden. Als die Feuerwehr aurückte, ſtand die ganze 
Kobine bercits in Flammen. Verbrunnt ſind fämtliche Filme, der 
Vorführungsupparat und alles übrine fierzu notwendige Gerät. 
Infolge der ſtarken Rauchentwicklung, die durch die brennenden 
Filme entſtand, donnte die Feuerwehr nur ſehr langfam vorhehen, 
qo daß es erſt nach mehrſtündiger Arbeit gelang, das Feuer aurf 
ſeinen Herd zu beſchräuken. 

  

Oberſtleutnant als Defraudant 
Zu einem Jahre Gefängnis verurtrilt 

Vor dem Pojſener Amtsgericht fand ein Propeß in den ehe⸗ maligen ukratniſchen Oberſtleutnant Afanazh Gni) Patt, der als Angeſtellter der Speditionsfirma C. Hartwig in Poſen 14 000 Sloth Geſchäftsgelder unterſchlagen hatte. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahre Gefängmis. Der Staatsanwalt hyntte vier Jahre Gre⸗ 
fängnis beantragt. 

Imei Ziotp Bente beim Geldſchranhknacken 
Bahnhofseinbruch in Przechowy 

In das Bahnhofsgebände in Pracchowv, Kreis Schwotz, ſind des Nuchts unbekannte Geldſchrankknacker cingedrungen, dir den E Jertrümmerten und darin zu ihrem Aerger lediglich zwei Zloty vorfanden. Darauf brachen die Täter in den Keller⸗ rüumen von Nehlipp ein, wo ſie Wurſtwuren im Werte von 300 
Zloty und Heim Fleiſcher Hoinrich Wenner Räucherwaren für etwa 200 Zloty, ſowic einen Treibriemen entwendeten. 

  

  

Eine Familientragödie 
Seine Ghefrau nach 20 Jahren Ehe niedergeſtochen 

Am Freitag verhandelte das Lycker Schyvurgerrcht gegen den Siodler Fritz Gramaßki ous Popiollen GKreis An—⸗ erbreg) wegen Mordes Er hat noch eigenem Eingeſtändnis ſeine Frun. nen der er über 20 Jahre verheiratet war, niedergeſtochen. Das Eheleben war vollſtändig zerrüttet, rud zwar zum größten Teil durch das Verſchulden der Fran und deren Eltern. Der Mo nun ſtach mit einem Brotmeſſer ſeine Frau niieder. Er war des⸗ halb wegen Mordes angeklagt. Der Anklagevertreter plädierte daflir, den Angeklagten wegen Tolſchlages zu fünjzehn Jahren thaus und zu zehn Jahren Ehrverkuſt zu verurteilen. Das Urteil des Gerichtshoſes erging dahin: Der Angeklagte Fritz Gramatzk wird wegen Totſchlages zu zehn Jahren Zuchhaus verurkeilt, wovon ein t durch die orlittene Unterſuchungshaft verbüßt iſt, und zum Verluſt der ürhgerlichen Ehreurechte auf die Dauer von 
zehn Jahren, ſowie zur Zahlung der Verfahrenskoſten. Der Ange⸗ klagte verzichtote auf Rechtsmittel. Damit iſt das Urdeil rechtskräftig. 

Die Ehefrun erſchlagen 
Anſchlieyend Lynddjuſtiz der Dorſbewohner 

In Lods kehrte der in der Präendzulniana-Struße wohwerdde 2 Juhre alte Arbeiter Adolj ne, ein notoriſcher Trinker, des 
s betrunlen heim. Es entſpann ſich zwiſchen ihm und feiner Chei der ebemsalls V& jührigen Wachuwn Henke, ein Stroic. Hier⸗ bei ergriff der Munn cin Beil und brachte der Frau fünf Se auf den Kopf und die Schulter bri. Mit dem Reſt ihrer Kräftoe lief die Frau min auf den Huf, um Hilße zu rufen. doch auch hier erteit ſie mals der Ehemann, der ihr noch mehrere Meſter⸗ 

ſtiche verße ßtte Inzwiſchen waren die Nachbarn herbeigeeilt, die ſich auf ihn ſtürzten und an! Selbiliuſtiz verübten, indem ſie ihn bis zur Bewußttoſigkeit ſchlugen. Ert die herbeigeeilte Polizei machte dieſen Vorgängen ein Ende und veranlaßte die der Schme, weabeßten in jelente ins Krankenhaus. Der Zuſtand der ᷣer⸗ verlet f . 

  

  

  

  

Liebestüchtige Lehrecin 
Großer Erprefſungsprozeß in Poſen 

Vor dem Wghanen Amtsgericht hat ein großer Erpreſſungs⸗ prozeß ſeinen Anfang genommen. Zu verankworten hat ſich 
die Lehrerin Maria Lewandowſka. Unter den Perſonen, an 
denen die Erpreffungsverſuche verübt wurden, befinden ſich ein Kammerherr, Arzt, Ingenieur, Nichter, zwei Nechtsanwälte. 
ſowie reiche Höhere latholiſche Geiſtiiche⸗ 

Die An⸗ richtete an dieſe Perſönlichteiten anonvme 
Briefe, in Lenen fe brohre, den Chefrauen, 9es den Geißn lichen der vorgeſenzten Behörde, über ihren angeblich unmoraliſchen Sebenswandel Mitieilung zu machen, ſalls man ihr nicht ein Niernbeite.Wee zahlen wiürrde, das ſich auf 100 bis 3000 

Die Angekl⸗ beſtreitet während ihrer Vernt im 
Gert aßGal icbe „. Shrs n. In Voſes 9s Geſtändniffe 
will ſie unter Zwang gemacht haben. In Pofen hat der Prozes 
gropés Aufſehen erregt. Der Gerichtsſaal iſt überfüllt. 

Vrei Jabre Zuchthaus wegen Branoſtiftung 
Am 14. Juni v. J. kam beim Landwirt Albrecht galeeng in 

Plywatzewo, Kreis Brieſen, Feuer aus, wobei dat Aie ein, vnd 
gien Sros den Flammen Lamn Siten , dab 65 — 
teten itttungen fährten Feſiſtellung, 
Brandſtiftung und Veriicherungsbeirng handelt. Ais der Tat ver⸗ 
dächtig wurde der 21 Jahre alte Landwirtsſohn Taddäus Jaleßny 
verhaftet. Er geſtund nun, die Tat auf Zureden der Mutter be⸗ 
Langen zu Haden. Beide hatten ſich jetzt vor dem Sericht in Braefen 
— Seir wurden zu A brei Johern Bachchen ver⸗ 
urte 
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